rr 


— — Abonnement 
außerhalb pro Quartal incl. 
Raum einer ſechsthetligen Vetit-Zeile 


"Nr. 753. Abend⸗Ausgabe. 


‚ Reclame 


Vom Tage. 
ar Berlin, 26. October. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt heute in einem 
Leitartikel die ſehr willkommene Nachricht, daß die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und England auf dem Gebiete der Colonial⸗ 
politik jest ſehr freundſchaftlicher Art find. Die „Köͤlniſche Zeitung“ 
hatte in ihrer Weiſe gehäſſige Angriffe gegen England wegen ſeiner 
oſtaftikauiſchen Politik gerichtet, die von dem officiöfen Organ mit 
allem Nachdruck zurückgewieſen werden. Die „Kölniſche Zeitung“ 
hatte zweifellos gemeint, damit eine nationale Geſinnung zu bethätigen, 
denn es iſt noch nicht ſehr lange her, ſeitdem jeder Ausdruck einer un⸗ 
freundlichen Stimmung gegen England in der officiöſen Preſſe eine 
ſtarke Reſonanz fand. Sollte es aber nicht zweckmäßig ſein, in Zu⸗ 
kunft, wenn eine Verſtimmung gegen eine auswärtige Macht befeitigt 
iſt, gründlich abzupfeifen, damit ſolche Irrungen, wie die, welcher die 
„Kölniſche Zeitung zum Opfer gefallen tft, nicht mehr vorkommen? 

Die Wahl in Graudenz iſt zu Gunſten der deutſchen Partei 
dadurch entſchieden worden, daß die freiſinnige Partei in hellen Haufen 
für Hobrecht eintrat. In offictöfen Kreiſen gefällt man ſich darin, 
einen Widerſpruch zwiſchen der freiſinnigen Partei in Graudenz und 
der Parteileitung in Berlin und eine Niederlage der letzteren zu 
conſtatiren. Ich will dem gegenüber darauf aufmerkſam machen, 
daß Rickert ſich für die Wahl Hobrechts lebhaft intereſſirt hat; 
an dieſer Stelle war ich ſchon vor Monaten dafür eingetreten, 
daß die freiſinnigen Wähler in Graudenz für ihn ſtimmen möchten. 
Die Poſenfreundlichkeit der freiſinnigen Partei iſt einfach eine officidfe 
Lüge, wenn auch die Partei die Maſſenausweiſungen für unge⸗ 
recht und das Coloniſationsgeſetz für unzweckmäßig angeſehen hat. 

In der Angelegenheit des in Frankreich verhafteten Dr. Sandler 
hebt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mit Nachdruck hervor, 
daß die diplomatiſche Vermittelung Baierns ganz erfolglos geblieben 
ſei, während diejenige des deutſchen Botſchafters einen ſchnellen Er⸗ 
folg gehabt hat. Vielleicht hat ſie damit pantomimiſch zu verſtehen 
geben wollen, daß die Miſſionen Baierns im Auslande neben der 
deutſchen Vertretung überhaupt überflüſſig ſind. So unzweifelhaft es 
übrig iſt, daß die Anſchuldigung der Spionage gegen Herrn Sandler 
ungerechtfertigt war, und ſo erfreulich es iſt, daß die Intervention 
zu ſeinen Gunſten raſchen Erfolg gehabt hat, ſo kann man doch 
nicht leugnen, daß der junge Gelehrte unvorſichtig gehandelt hat. 
In heutiger Zeit, in welcher Spionenfurcht und Racenhaß überall 
herrſchen, darf der deutſche Reiſende im Auslande keinen Schritt 
vom Wege thun und keine für die Legitimation vorgeſchriebene 
Förmlichkeit verabſäumen. 

In dem Erkenntniſſe des Oberlandesgerichts Breslau im Diäten: 
proceſſe Kräcker iſt mir eine Inconſequenz aufgeſtoßen. An einer 
Stelle wird geſagt: 3 > 

„Hiergegen iſt nun aber zu bemerken, daß bei authentiſcher (2) 
Interpretation eines Reichsgeſetzes ein Hineingreifen in nicht reichs⸗ 
rechtliche Geſetzeswerke nicht zuläſſig erſcheint“ 

und dieſen Satz halte ich für zweifellos richtig. An einer anderen 
Stelle wendet aber daſſelbe Erkenntniß die Interpretationsregel des 
S 46 der Einleitung zum Landrecht auf die Reichsverfaſſung an. 
Das würde ja dazu führen, daß möglicher Weiſe in Preußen die 
Reichsverfaſſung anders interpretirt werden kann, als in anderen 
Ländern. Das Wort „authentiſch“, das ich mit einem Fragezeichen 
verſehen habe, beruht wohl auf einem Verſehen, da es ſich an der 
angegebenen Stelle gar nicht um authentiſche, ſondern um wiſſen⸗ 
ſchaftliche Interpretation handelt. 

Wie mitgetheilt wird, iſt in dem Viätenproceſſe gegen den früheren 
Abgeordneten Wander der Fiscus auch in der Berufungsinſtanz ab⸗ 
gewieſen worden. Es iſt ſchwer begreiflich, wie überhaupt Berufung 
eingelegt werden konnte. Wander hatte ausdrücklich erklärt, keine 
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Diäten bezogen zu haben. Eine ſolche Verſicherung einem aner⸗ 
kannten Ehrenmanne, einem alten Offizier, zu glauben hätte auch 
dem Fiscus recht wohl angeſtanden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 27. October. 

Vor einigen Tagen wurde die Meldung, Prinz Alexander von 
Preußen habe dem Papſte einen Beſuch abgeſtattet, entſchieden dementirt. 
Die „Poſt“ meldet nun, daß an einem der letzten Tage der perſönliche 
Adjutant des Prinzen, General⸗Lieutenant von Winterfeld, vom Papſte in 
Privataudienz empfangen worden iſt. Man wird vielleicht nicht irre 
gehen — ſo ſetzt die „Poſt“ hinzu — anzunehmen, daß der General vom 
Prinzen beauftragt ward, dem Papſte deſſen Entſchuldigung zu über⸗ 
bringen, daß er den Papſt nicht beſucht habe, da ſein Aufenthalt in Rom 
lediglich einen privaten Charakter habe. 

Wie der Kr.⸗Ztg. aus Petersburg berichtet wird, entbehren die von 
polniſchen Blättern ausgegangenen und zuerſt von der „Gazetta Narodowa“ 
gebrachten Meldungen über eine angebliche Berufung des Generals 
Gurko von Warſchau an das kaiſerliche Hoflager und über einen 
Depeſchenwechſel, der mit ihm wegen der Uebernahme einer Miſion in 
Bulgarien gepflogen worden ſei, jeder Begründung. General Gurko, ſo 
berichtet man der Kr.⸗Ztg., hat ſich allerdings von Warſchau nach Peters⸗ 
burg begeben; jedoch lediglich zu dem Zwecke, um der Enthüllung des 
Denkmals für die im Jahre 1877/78 Gefallenen anzuwohnen. Der General 
begiebt ſich von Petersburg wieder auf ſeinen Poſten nach Warſchau. 

Ueber das Befinden des Kaiſers von Rußland tauchen in den Zei⸗ 
tungen immer neue Mittheilungen auf. Es heißt, ein Gefühl von Unruhe 
und Angſt quäle ihn oft ſtundenlang auch des Nachts derart, daß er un⸗ 
ſtät in einſamem Zimmer auf⸗ und abwandle, ohne Ruhe zu finden. Die 
Mittheilung einer engliſchen Zeitung, daß der Kaiſer im Zuſtande der 
Erregung den Flügeladjutanten Grafen Reutern erſchoſſen habe, iſt bis jetzt 
noch nicht aufgeklärt worden. Jetzt erzählt W. Ralſton, Mitglied der 
ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, in den „Times“, daß der Czar auf 
einer Reiſe durch die Provinz vom Alpdrücken heimgeſucht wurde, in 
nervöſer Aufregung erwachte und in dem Glauben, ſein Leben werde von 
einem Meuchelmörder bedroht, ſeine Piſtole abfeuerte; der Schuß habe 
zum großen Bedauern des Czaren den im Nebenzimmer weilenden Adju⸗ 
tanten des Kaiſers verwundet. Ob der hier erzählte Vorfall identiſch iſt 
mit dem früher berichteten, iſt nicht zu erkennen. 

Die Eröffnung der großen Sobranje in Tirnowa iſt bekanntlich auf 
den 31. October hinausgeſchoben worden. Der „Peſt. LI.“ bemerkt hierzu: 


Dieſer Aufſchub ſoll nicht durch politiſche Gründe, ſondern vielmehr 
durch Rückſichten für die techniſchen und baulichen Vorbereitungen für 
die Seſſion nöthig geworden fi Im gegenwärtigen Momente herrſcht 
noch nicht volle Klarheit darüber, bis zu welchem Maße die Regentſchaft 
die Thätigkeit der Sobranje in Anſpruch nehmen und ob ſie namentlich 
die Fürſtenwahl auf die Tagesordnung ſetzen wird. Mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß dieſe letzterwähnte Angelegenheit bei dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge abſolut zu keinem praktiſchen Ziele führen könnte, wird die 
Regentſchaft es wohl räthlicher finden, dies aufregende Thema vorder⸗ 
hand nicht zur Discuſſion zu ſtellen. Es iſt evident, daß die ruſſiſche 
Politik es darauf abgeſehen hat, es gegenwärtig zur Fürſtenwahl nicht 
kommen zu laſſen, und daß ſie auch die Macht beſitzt, dies Ziel zu er⸗ 
reichen. Aber kein Einſpruch des Czars oder des Sultans oder Beider 
zuſammen kann die Bulgaren daran hindern, eine legale Regierungs⸗ 
gewalt zu conſtituiren und die Schritte, welche die Regentſchaft zu dem 
Zwecke unternehmen wird, um ihre eigenen Vollmachten von der geſetz⸗ 
lichen Ben auf ein halbes Jahr oder noch weiter darüber hinaus 
ſanctioniren zu laſſen, werden ſicherlich die Sympathien der Sobranje 
und aller Freunde Bulgariens finden. 
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Deutſchland. 
Berlin, 26. Oct. [Die Wahl im erſten Berliner Land: 
tagswahlkreiſe.] Dem „Deutſch. Tgbl.“ zufolge hat der con⸗ 
ſervative Wahlmännerverein des I. Berliner Landtagswahl: 
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kreiſes beſchloſſen, bei der Landtagswahl mit den Nationalliberalen 


und Freiconſervativen „womöglich zuſammen zu gehen.“ Als Can⸗ 
didat wurde Landesdirector von Levetzow vorgeſchlagen. Dazu 
bemerkt bie „Nat.⸗Ztg.“: „Da bei der Landtagswahl, bei welcher 
zum größten Theil die bisherigen Wahlmänner fungiren, die Wahl 
eines deutſchfreiſinnigen Candidaten ſelbſtoerſtändlich iſt, fo iſt der Vor: 
ſchlag des „Zuſammengehens“ praktiſch ganz zwecklos.“ 


[Das Univerſitäts⸗Studium der Juriſten.] Bei Er: 
öffnung des Studienjahres an der Univerſität Marburg hielt der 
Profeſſor der Jurisprudenz Franz von Liszt die Antrittsrede. Die 
„Köln. Zig.“ berichtet darüber: „Der Gegenſtand ſowohl, den Liszt 
ſich hierfür erwählt hatte, als die geiſtoolle und ſchneidige Form, in 
welcher er ihn behandelte, werden ohne Zweifel bewirken, daß die 
demnächſt im Druck erſcheinende Rede allgemeines Intereſſe und nicht 
geringes Auſſehen erregen, vielleicht und hoffentlich auch an ent⸗ 
ſcheidender Stelle Beachtung finden wird. Profeſſor v. Liszt benutzte 
nämlich die Gelegenheit, um ſeine Stellung zu der gegenwärtig viel⸗ 
beſprochenen Frage einer allgemeinen und grundſätzlichen 
Reform des juriſtiſchen Studiums klarzulegen. Er ging da⸗ 
bei aus von einer in zwar ſchwarzen, aber doch leider nicht ganz un⸗ 
wahren Farben entworfenen Schilderung der gegenwärtigen Zuſtände, 
namentlich aber von der durch zahlloſe Beobachtungen beſtaͤtigten 
Thatſache, daß in keiner anderen Facultät unter den Studirenden 
eine ſo banauſiſche, jedes tiefern wiſſenſchaftlichen Strebens er⸗ 
mangelnde Auffaſſung ihres Studiums herrſche als unter den jungen 
Juriſten. Und zwar ſei die Sachlage nach dieſer Richtung hin in 
Preußen ſchlimmer als in den anderen Staaten, in denen Redner 
früher feine Lehrthätigkeit entfaltet habe (Oeſterreich und Heſſen⸗ 
Darmſtadt). Die Vorleſungen würden ſchwach beſucht, ſelbſt⸗ 
ſtändige wiſſenſchaftliche Arbeit ſei unter den jungen Suriften fo 
gut wie unbekannt: er habe unter ſämmtlichen Candidaten, deren 
Prüfung er beigewohnt, auch nicht einen einzigen gefunden, der 
in Oeſterreich oder Heſſen⸗Darmſtadt auch nur mit einer leidlichen 
Note das Examen beſtanden haben würde. Die Regel ſei, 
daß die Studirenden der Jurisprudenz vier bis fünf Semeſter ſo 
gut wie nichts thäten und ſich dann im ſechſten von einem „Ein⸗ 
pauker“ an der Hand der Quaritzſchen und anderer kleinern Com⸗ 
pendien für das Examen drillen ließen. Die Frage ſei nun, wo die 
Urſache dieſer das ſtaatliche, politiſche wie rechtliche Leben mit ſchweren 
Gefahren bedrohenden Mißſtände liege. An den Vorleſungen und 
den damit in innerm Zuſammenhang ſtehenden, leider viel zu wenig 
bekannten juriſtiſchen Seminarien könne die Schuld nicht liegen: denn 
dieſe ſeien in Preußen im weſentlichen ebenſo organifirt wie in andern 
Staaten und entſprächen im großen und ganzen, von einzelnen Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, durchaus den Anforderungen ſtrenger Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit. Aber ſie würden eben zu wenig beſucht, und an den ſelbſt⸗ 
ſtändig productiven Arbeiten in den Seminarien betheilige ſich nur 
ein kleiner Procentſatz der Studirenden. Die Endurſache dieſer trau⸗ 
rigen Erſcheinung ſieht Redner in der ernſtes wiſſenſchaftliches Streben 
faſt grundſätzlich verachtenden Auffaſſung, welche in der Praxis bei dem 
preußiſchen Richterſtande vorherrſche, und in der dieſen Anſchauungen 
entſprechend organiſirten Einrichtung des erſten juriſtiſchen Examens 
bezw., und das ſtehe damit im Zuſammenhang, in der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Prüfungscommiſſion, deren Mitglieder zu einem großen 
Theil Landgerichtsräthe ſeien. Dieſe in der Praxis ſtehenden Männer 
— deren Theilnahme an den Prüfungen im allgemeinen Redner 
nicht bekämpfte — legten naturgemäß das überwiegende Hauptgewicht 
auf römiſches und Privatrecht. In Folge deſſen entfalle bei der 


Prüfung auf dieſe Disciplin die Hälfte der geſammten Prüfungszeit, 
während alle übrigen Disciplinen, namentlich Strafrecht und das ge⸗ 
ſammte öffentliche Recht, ganz als Nebenſache behandelt würden. 
Das wiſſe der Student, und darnach richte er ſich in ſeinem Studium 
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Ellen ward wieder blutroth, Carl ſchnitt ein groteskes Geſicht, 
wie ein Clown, der vor verhaltenem Lachen platzen will; die Mutter 
aber, gut und arglos wie immer, hielt ſich für verpflichtet, ein wahres 
Wort zu Gunſten des entfernten Freundes in die Wagſchale zu werfen 
und ſagte: „Herr Knorr iſt kein Handwerker, ſondern ein echter und 
rechter Künſtler und ein guter Menſch!“ 

„Na, wenn's fo ſteht“, rief der lachende Carolus und meinte das 
anders als ſein Vater, der jetzt das Wort ergriff, um ſeiner Hausehre 
zu beſtätigen: „Ja, das iſt er! ein bedeutender Künſtler! Ehre dem 
Ehre gebührt! Aber ... (der Unmuth würgte den Alten und er 
mußte dieſem unbefriedigten Unmuth ein Opfer bringen) in ſeinem 
Benehmen wird er immer ein Tapezirer bleiben..“ 

„Oder doch noch lange!“ fügte er nach einer kleinen Pauſe hinzu, 
denn wie er den Baron und ſeinen Carlino ſo aus vollem Herzen 
lachen hörte und dazu die wunderlichen Augen ſah, mit denen ihn die 
beiden Weſen, die feinem Herzen am nächſten ſtanden, Frau und 
Tochter, anſtaunten, da that es ihm leid, gegen den braven Kerl eine 
Kränkung ausgeſprochen zu haben, und er ſuchte ſie noch hinterher 
abzuſchwächen, ſo gut es ging. 

Nettenberg fing dann an, dem aus Paris Heimgekehrten des Aus⸗ 
führlicheren zu berichten, aus welchen Anfängen die junge Groͤße 
Hugo Knorr's herausgewachſen ſei, und wie Meiſter Alfred ihn ent⸗ 
deckt habe, den unvollendeten Stuhl zwiſchen den Knieen, den lang⸗ 
ſtieligen Hammer kunſtgerecht in der Hand, dem inneren Drange 
ſelbſt angeſichts des beſuchenden Meiſters gehorchend „car était 
plus fort que lui!“ 

Dem Baron machte das ungeheuren Spaß, derweilen in Caroli 
Geſicht ein Feuer der Luſtigkeit nach dem andern ausloſch, denn eine 
Liebelei mit einem Tapezierer a. D., das ging ihm, der in Paris 
zum vollendeten Ariſtokraten und Legitimiſten ſich entwickelt hatte, 
gegen den Spaß. 

Ellen litt es nicht länger, böſe Reden gegen den Mann, welchen 
ſie liebte, widerſpruchslos mit anzuhören. Sie war ſchon ein und 
anderes Mal nahe daran geweſen, vom Tiſch aufzuſtehen. Aber ſie 
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ſcheute davor zurück, den Vater durch ſolch eine Ungehörigkeit zu ver⸗ 
letzen. Nun aber Nettenberg ſich immer mehr auslegte und Carl 
bitter ward, riß ihr die Geduld und ſie ſagte: „Wenn Herr Knorr 
ſich von niederer Stufe aus eigener Kraft in ſolche Höhe gearbeitet 
hat, ſo gereicht ihm das nur zur Ehre. Zu großer Ehre, wie mich 
dünkt. Wenn Einer, der von der Wiege an gehätſchelt und belehrt 
und zur Kunſt gehoben und geſchoben wird, endlich irgend ein 
Maler wird, ſo kann ich darin wirklich kein ſo großes Verdienſt er⸗ 
kennen, als wenn in der Dunkelheit des aufgezwungenen Berufs der 
göttliche Funke nach und nach um ſich greift, alles Widerſtrebende in 
ſeinem Feuer verzehrt und der ganze Menſch auf einmal in künſt⸗ 
leriſcher Weihe und Vollendung aufflammt zur höheren Ehre Gottes, 
wie der Dornbuſch in der Nacht am Wege des Patriarchen!“ 

„Sehr poetiſch, aber ziemlich anzüglich!“ verſetzte Karl empfindlich, 
derweilen er ſich irgend was gutes auf die Semmel ſtrich. 

„Aber auch nicht richtig!” gab Alfred der Große feinen Senf dazu. 
„Es kommt nämlich nur darauf an, was Einer leiſtet, und gar nicht 
darauf an, wo er herkommt. Ob Einer Tapezierer oder Hofmarſchall 
war, iſt abſolut gleichgiltig — nicht für den moraliſchen Werth der 
Leute, bewahre! aber für ihr künſtleriſches Gewicht — einzig und 
allein ihre Werke entſcheiden das, darum laßt mir all' Anderes aus 
dem Spiel!“ 

Nettenberg fand dieſe Anmerkung des Hausherrn nicht fo ſchmack⸗ 
haft wie ſeinen Fiſch und erlaubte ſich zu bemerken: „Sie haben ja 
ſelber, liebſter Herr Profeſſor, den Tapezierer auf's Tapet gebracht!“ 
Und er glaubte wieder ſehr witzig zu ſein, denn er warf beifallheiſchend 
aus ſeinen vorſtehenden Augen einen lächelnden Blick nach rechts und 
einen gleichen nach links. 

Alfred aber machte dem Geſpräch ein Ende, indem er frank ver⸗ 
ſicherte: „Das war auch dumm genug von mir!“ 

Damit war das Thema, welches nach und nach allen Tiſchgenoſſen 
Beſchwerde machte, bei Seite geſchoben und es kam auch Niemand 
mehr während des Reſtes der Mahlzeit darauf zurück. 

Man redete von allerhand anderen Dingen und ſaß ſchon längſt 
im Salon und auf der Veranda über dem Garten, und hatte auch 
ſchon den Kaffee urd die Liqueure geſchlürft, als Carolus, der ſich 
unvermerkt aus der Geſellſchaft weggeſchlichen hatte, auf einmal wieder 
zu den Andern zurückkehrte und das Behagen der erſten Verdauung 
ein wenig alterirte. 


„Na, nun hab' ich das neueſte Wunderwerk geſehen! Ich war 
drüben in Papas Atelier, wo die Reflectoren das Meiſterſtück Eures 
Hugo Knorr beſtrahlen!“ rief er und warf ſich, die Hände reibend, 
in einen der tiefen Fauteuils. „Das iſt unleugbar eine ganz char⸗ 
mante Arbeit. Ja doch, aber daß Ihr alle, Papa voran, ſolch Auf⸗ 
hebens von dem Manne macht, begreif ich nicht! Dieſe Genialität 
hat doch mäßige Grenzen, wie mich dünkt. Ihr könnt mir's glauben 
oder nicht, aber in Paris laufen ihrer ein Dutzend herum, die unge⸗ 
fähr daſſelbe können und auch daſſelbe leiſten. Mir eine fatale Rich⸗ 
tung! Ich bin vielleicht im Irrthum; über Geſchmackſachen ſoll man 
nicht ſtreiten. Ich erkenne an, das iſt Alles recht klar geſehen, recht 
maleriſch aufgefaßt und mit viel Sauberkeit und Genauigkeit, mit 
einer ſtupenden Geduld und Liebe ausgeführt ... Ja und tauſend 
Mal ja! und mir iſt es Summa Summarum trotz alledem doch ein 
unangenehmes Bild, mit dem ich nicht Tag für Tag tete à tete 
verkehren möchte. Ja, ich gehe noch weiter, wenn die Kunſt nichts 
anderes kann und ſoll, als mehr oder weniger alte Weiber malen, 
die Strümpfe ſtopfen oder dergleichen tugendhafte Verrichtungen an 
den Tag legen, ſo könnte mir die Muſe geſtohlen werden und 
würde heute noch ein anderes Metier beginnen. Nein, ich lobe mir 
die Jugend und das nackte Fleiſch, denn, wie ſchon Goethe geſagt 
hat, Menſchenfleiſch ...“ 

„Aber Karl! ... “ ſagte die Mutter. 

Da ſprach er nichts weiter als: „Na ja!“ und beruhigte ſeinen 
Eifer und hörte theilnahmlos zu, was die Anderen redeten, die ſich 
Mühe gaben, den Stadt⸗ und Akademieklatſch da wieder fortzuſetzen, 
wo Caroli Kritik ſie vorhin unterbrochen hatte; denn als feinfühlende 
Leute, die für geſellſchaftliche Stimmungen ſich in langjähriger Uebung 
eine feine Naſe angeeignet hatten, ſpürten ſie, daß dieſer Gegenſtand 
des Geſprächs nicht Allen hier im Hauſe bequem ſei, und daß des 
Sohnes Geſchmacksurtheil nur über einer Folie von Unmuth alſo Blitze 
ſchoß, die Gründe dieſes Unmuthes aber heute doch nicht zur Dis⸗ 
cuſſion geſtellt werden würden. Ueber kurz oder lang würde ſich das 
chon aufklären und zu neuem Klatſch angenehme Veranlaſſungen 
bieten. Vor der Hand konnte man nur ſagen: Im Hauſe des Pro⸗ 
feſſor Buntzel geht irgend etwas vor, was noch nicht klar iſt! Jeden⸗ 
falls ſcheint ein gewiſſer junger Maler, Namens Knorr, dabei eine 
Rolle zu ſpielen. Man kann nicht wiſſen .. Na, warten 
wir's ab! (Fortfegung folgt.) 
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vorſchläge, die Liszt zur Abſchaffung dieſer Uebelſtände macht, und auf 


E 
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einen Hilferuf in der Finger'ſchen Küche. 
Bethge zog ſich ſchnell an und öffnete die gegenüber liegende Küchenthür, 
aus welcher ihm der Maurer Finger in aggreſſiver Weiſe entgegentrat. 
Beide faßten ſich und rangen miteinander, bis es dem Bethge 5 ang, ſich 
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j N ; örte dann, daß Finger im Corridor auf: und abging und an alle Thüren 
jede eigene wiſſenſchaftliche Thätigkeit 4 koͤnne. 2 dies klopfte, wagte ſich aber nicht aus ſeiner Wohnung heraus. Gegen 
aber ſei um fo verderblicher, als aus dem fo Vorbereiteten und Ge⸗ 6 Uhr wurde dem »Wolizei-Nevier gemeldet, daß auf dem Flur des 
prüften auch der geſammte Stand der Verwaltungsbeamten hervor⸗ Bes Belforterſtraße 6 ein fait ganz entkleideter Mann auf einem 
gehe. Redner hegt die ernſte Beſorgniß, daß man, wenn hier nicht | Bettſtück liege. Die Beamten fanden hier den Finger vor und brachten 
eine fofortige Aenderung eintrete, zu ſpät erkennen werde, daß der in in bie Din: Ben r l 25 i ce Anblick ſich 9 — bot. 
Satz von der Vortrefflichkeit des preußiſchen Beamtenthums wahr — Frau Singer Ing tobt in einer Blutlache mit zer rümmerterg Schädel auf 


4 Ae der Erde und hielt das 14tägige Kind umklammert. Scherben eines 
geweſen ſei. Wir können hier auf die Einzelheiten der Reform- Nachtgeſchirrs und eines Topfes weiſen darauf hin, daß durch einen 


Schlag oder Wurf mit dieſen Gegenſtänden die tödtliche Verletzung herbei⸗ 
geführt worden iſt. Von dem Thäter war eine Erklärung nicht zu er⸗ 
langen, er führte wirre Reden und gab ganz confuſe Antworten; augen⸗ 
ſcheinlich iſt er vn at Obwohl hiernach vorausſichtlich ein Straf: 
verfahren nicht ſtattfinden wird, iſt doch die Ueberführung des Thäters 
nach dem Unterſuchungsgefängniß angeordnet worden, um eine ſorgfältige 
Beobachtung ſeines Gemüthszuſtandes durch die Gerichtsärzte zu ermög⸗ 
lichen. — Das „Berl. Tagebl.“ meldet noch: Bis geſtern hatte Finger 
nicht die geringſte Spur einer Geiſtesſtörung gezeigt. Die Hausbewohner 
geben ihm das Zeugniß eines ruhigen, gutmüthigen Menſchen, der wohl 
gern einen Schnaps getrunken, ſich aber dem unmäßigen Genuß von 
Spirituoſen niemals hingegeben habe. Mit ſeiner Frau, mit welcher er 
erſt ſeit etwa dreiviertel Jahren verheirathet war, lebte er ſtets in Frieden, 
wenigſtens hat keiner der Hausgenoſſen von irgendwelchen heftigen Auf⸗ 
tritten zwiſchen den Eheleuten etwas bemerkt. Fin er befand ſich ſchon 
ſeit längerer Zeit in großer Nothlage; er war ſchon zwei Monate lang 
mit der Miethe rückſtändig en, und nur aus Nachſicht wurde er 
von dem Wirth in ſeiner Wohnung belaſſen. Der Grund ſeiner Noth⸗ 
lage war der geringe Verdienſt, den er in dieſem Sommer gehabt hatte. 
Er war aber keineswegs arbeitsſcheu, ſondern nur ein ungeſchickter Ar⸗ 
beiter, und daher kam es, daß er häufig aus der Arbeit entlaſſen wurde. 
Bereits ſeit einigen Tagen kränkelte er; er ließ ſich am vorigen 
S von einem Barbier Schröpfköpfe ſetzen. Geſtern hatte der 
Krankenkaſſenarzt den Finger conſultirt und feſtgeſtellt, daß dieſer eine 
Lungenentzündung habe, und die Anlegung von Eisumſchlägen verordnet. 
Erſt in den Morgenſtunden des geſtrigen Tages hat Finger auch zum 
erſten Male Spuren von Geiſtesgeſtörtheit gezeigt. Er ſprach immerfort 
von drei Maurern, die in ſeine Wohnung gekommen wären, um ſeiner 
Frau etwas anzuthun. Ja, er ſchickte ſogar zur Polizei, um dieſe Maurer, 
von denen er phantaſirte, durch Schutzmänner aus der Wohnung ſchaffen 
zu laſſen. Und es erſchienen in der That drei Schutzmänner in Fingers 
Wohnung, fanden aber daſelbſt natürlich die Maurer nicht. Am Abend 
begann er wieder ſehr heftig zu phantaſiren, und feine Frau ſchickte daher 
zu feinem Belforterſtraße 10 wohnhaften Bruder, der ebenfalls Maurer: 
geſelle iſt, und dieſer kam ſofort zu dem Kranken. Mit der Zeit hatte ſich 
der Kranke beruhigt, und gegen ein Uhr Nachts verließ der Bruder die 
Wohnung des Patienten, Seifen Pflege nunmehr die Frau allein über: 
nahm. Gegen vier Uhr Morgens hörten die Betdge'ſchen Eheleute, welche 
mit dem älteſten Sohn der Ermordeten im nebenanliegenden Zimmer 
ſchliefen, wiederholte laute Hilferufe der Frau. Bald darauf war Alles 
ſtill. Nach der Ausſage des elfjährigen Sohnes der Ermordeten haben ſich 
weder Bethge noch ſeine Frau in die Küche, wo die Ermordete lag, hinein⸗ 
zugehen getraut. Von einem Ringen Bethges mit Finger wußte der Knabe 
nichts anzugeben. Finger hat kurz nach der furchtbaren That einen Stroh⸗ 
ſack und Betten auf den Corridor hinausgetragen und fi dort hingelegt. 
In der ſechsten Stunde nahm Finger ein ed unter den Arm und ging, 
nur mit einem Hemd bekleidet, die Treppen des Hauſes bis zum vierten 
Stockwerk hinauf. Die hier in der vierten Etage wohnende Frau Sprenger 
hörte nunmehr den Finger rufen: Pauline — ſo hieß nämlich ſeine Frau 
— haſt Du denn noch den Commodeſchlüſſel? Frau Sprenger trat hierauf 
auf den Corridor und bemerkte auf der Treppe den Finger, welcher an 
einem Bein aus einer Wunde blutete. „Wie kommen Sie hierher?“ fragte 
ihn die Frau. „Ich will mit dem Zuge fortfahren“, antwortete Finger, 
meine Frau iſt alle, ich ſoll mit dem Zuge fort.“ Nun führte ihn Frau 
Sprenger die Treppen hinunter zu dem im Parterre wohnenden Vicewirth 
Meier, wo ſich aber ſchon mehrere Schutzleute eingeſunden hatten. So⸗ 
dann holte man Finger's Kleider aus ſeiner Wohnung und zog ihn an. 
Hierbei äußerte er: „Die Rothhäute haben meiner Frau Salz eingeſtreut, 
und der Lieutenant ſagte zu mir: Faſſen Sie Muth! und darauf habe ich 


komme, ſelbſt wenn er in den übrigen Disciplinen fo gut wie nichts Ider Fall und gleich Br 


wiſſe. Nur fo fer es möglich, daß er ſich die für das nach ganz be: 
ſtimmten und bekannten Normen abgehaltene Examen erforderlichen 
dürſtigen Kenntniſſe in fo unglaublich kurzer Zeit und eigentlich ohne 


ihre ebenſo eingehende wie ſcharſſinnige und ſormgewandte Motivirung 
nicht eingehen, ſondern heben nur kurz hervor, daß der Redner ſich 
gegen das neuerdings vielfach befürwortete ſogenannte „Zwiſchen⸗ 
examen“ ausſprach, dagegen für unbedingt erforderlich eine Zwei⸗ 
theilung des erſteren Examens (Pandekten und Prioatrecht auf der 
einen, die übrigen Disciplinen auf der anderen Seite) erklärte, und 
zwar ſo, daß, wer in einem dieſer beiden Theile durchfalle, denſelben 
unbedingt noch einmal durchmachen müſſe, ſo glänzend er auch in 
dem anderen Theile beſtanden haben möge. Außerdem aber müßten 
in der Examinations ⸗Commiſſion neben Profeſſoren und Richtern 
auch Verwaltungsbeamte ſitzen. Redner ſchloß mit einem feurigen, 
echt akademiſchen Aufruf an die jungen Commilitonen, denen er ihre 
ſchöne akademiſche Freiheit keineswegs beſchneiden wolle, die ſich aber 
immer bewußt bleiben müßten, daß fröhlicher Burſchenſinn und ernſtes 
wiſſenſchaftliches Streben keineswegs Gegenſätze ſeien, ſondern ſich 
gegenſeitig ergänzen müßten. Er trat dabei offen und mit Wärme 
für die akademiſchen Corporationen ein, die durch ihre geſchloſſene 
Organiſation viel zur Belebung idealen, wiſſenſchaftlichen Sinnes in 
der Studentenſchaft beitragen könnten und, wenn fie dieſe ideale Auf⸗ 
gabe erfüllten, von ſelbſt die Leitung des akademiſchen Lebens in die 
Hand bekommen würden.“ 


[Verſendung von Waarenproben mit Flüſſigkeiten mit 
der Briefpoſt.] Vom 1. November ab werden, zunächſt verſuchsweiſe, 
Waarenproben mit Flüſſigkeiten im inneren Deutſchen Verkehr, ſowie im 
Verkehr Deutſchlands mit Argentinien, Belgien, Britiſch⸗Indien, Chile, 
Dänemark, Egypten, Frankreich nebſt Colonien, Griechenland, Japan, 
Italien, Luxemburg, Niederland, Niederländiſch⸗Indien, Norwegen, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Peru, Portugal, Rumänien, Schweden, der Schweiz, 
Serbien, Spanien und der Türkei zur Beförderung mit der Briefpoſt 
zugelaſſen. Dieſe Sendungen müſſen hinſichtlich der Verpackung den nach⸗ 
. beſonderen Bedingungen entſprechen. Die Flüſſigkeiten dürfen 
nur in Fläſchchen von durchſichtigem, aber genügend widerſtandsfähigem 
Material (ſtarkem Glaſe) verſandt werden, welche in Käſtchen von Holz 
oder ſtarker Pappe verpackt ſind. Die Zwiſchenräume zwiſchen Fläſchchen 
und Käſichen müſſen in ausreichender Menge mit Sägeſpänen oder 
anderen Stoffen ausgefüllt ſein, welche geeignet ſind, im Falle des Zer⸗ 
brechens des Fläſchchens die Flüſſigkeit vollſtändig aufzuſaugen. Die 
Käſtchen wiederum find in eine Hülſe von Metall, Leder oder ſtarkem 
Holz einzuſchließen. Der Verſchluß muß im Uebrigen ſo hergeſtellt ſein, 
daß der Inhalt der Sendung als in Waarenproben beſtehend geprüft 
werden kann. Hinſichtlich der übrigen Bedingungen und der Taxen finden 
die Aae e Vorſchriften für Waarenprobenſendungen gleichmäßig An⸗ 
wendung. 


[Ueber einen Mord,] der in dem Haufe Belforterſtraße 6 verübt 
worden iſt, wird gemeldet: Auf dem Hofe des bezeichneten Grundſtücks 
bewohnt der Maurer Finger mit ſeiner Ehefrau, geb. Gericke, einem elf⸗ 
jährigen unehelichen Sohne der Letzteren und einem l4tägigen Kinde eine 
aus Stube und Küche beſtehende Parterre-Wohnung. Da ſeine Erwerbs⸗ 
verhältniſſe in der letzten Zeit ſchlecht waren, hatte Finger am 1. October 
die Stube an die Bethge'ſchen Eheleute abvermiethet und ſchlief mit feiner 
Familie in der kleinen einfenſtrigen Küche. Seit einigen Tagen litt Finger, 
welcher als ſtarker Trinker bezeichnet wird, an Congeſtionen und Fieber 
und phantaſirte auch, fo daß Montag Abend ſeine Ehefrau ſich veranlaßt die Frau mit einem Stein erſchlagen.“ „Was haben Sie gemacht?“ ſagte 
fühlte, einen Arzt herbeizurufen. Dieſer ordnete kalte Umſchläge an, bielt| dann Frau Meier zu ihm, und Finger antwortete ganz ruhig: „Nun iſt es 
aber im Uebrigen den Zuſtand nicht für bedenklich. Während die Bethge⸗ 1 2 Ein Stein iſt in der ganzen Wohnung nicht gefunden worden. 
ſchen Eheleute den Hermann Gericke bei ſich aufnahmen, wachten bei dem Die Leiche lag auf dem Boden im Blute, das kleine, exit vierzehntägige 
Erkrankten zunächſt deſſen Bruder, der Zimmermann Finger, und als] Kind lag auf der Bruſt der Leiche. Auch das Kind hat zwei Verletzungen 


bezw. Nichtſtudium; er verlaſſe ich darauf, daß, wenn er in Pan: dieſer ſich um 1 Ude Nachts entfernt batte, die verehelichte Finger. Gegen 
En und Prioatrecht die e beſtehe, er durchs Examen 4 Uhr ee hörten die Bethge’jchen Eheleute einen ſtarken Schlag 
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davongetragen; am Linken Auge iſt es ganz mi Blut unterlaufen und bat 
eine Anſchwellung ain Hinterkopf. — Finger ftehr ſehr verſtört aus. Er 
iſt ein kräftiger Mann don mittlerer Größe, hat dunkles Haar und eben⸗ 
ſolchen Schnurrbart. Das Geſicht iſt mager und hat ſehr harte Züge. Vor 
ſeiner Ueberführung nach dem Unterſuchungsgefängniß —.— er ſich im 
Gemeinſchaft mit anderen Häftlingen in einer Zelle, ſaß daſelbſt allein auf 
einer Bank und brütete ſchweigend vor ſich hin, nur ab und zu murmelte 
N 6 unverſtändliche Worte und warf finſtere Blicke auf ſeine Um⸗ 
gebung. \ 

[Telephonanlage zwiſchen Stettin und Berlin] In Stettin 
fand Montag Abend eine Verſammlung ſtatt, in welcher über die Herſtel⸗ 
lung einer Fernſprecheinrichtung zwiſchen Stettin und Berlin und die 
Uebernahme der von der Poſtbehörde geforderten Garantie einer jährlichen 
Einnahme aus den Einzelgeſprächen von 5000 Mark auf die Dauer von 
fünf Jahren verhandelt wurde. Nach der Berichterſtattung über die Lage 
der Angelegenheit ertheilte der anweſende Herr Ober⸗Poſtdirector Cunio 
auf die an ihn gerichteten Fragen die gewünſchte Auskunft. Er führte 
u. a. an, daß für ein fünf Minuten andauerndes Geſpräch 1 Mark an Ge⸗ 
bühren zu zahlen, das Marimum der Dauer eines Geſprächs auf zehn 
Minuten feſtgeſetzt und hierfür 2 M. zu zahlen ſeien, und daß derjenige, 
welcher länger als zehn Minuten zu ſprechen wünſche, ſich nach Ablauf 
dieſer Zeit von Neuem einſchreiben laſſen müſſe. Die Herſtellung der Ver⸗ 
bindung zwiſchen beiden Correſpondenten iſt in dieſem Zeitraume von 
fünf reſp. zehn Minuten nicht inbegriffen. Herr Cunio erſuchte die Ver⸗ 
ſammlung noch, die Angelegenheit ſo ſchleunig wie möglich zu betreiben, 
damit noch im Laufe des Herbſtes die Herſtellung der Verbindung bewirkt 
werden könne, erklärte auch, daß er bereits beantragt habe, in der Börſe 
eine öffentliche Fernſprechſtelle einzurichten, die es Jedem ermöglicht, gegen 
Zahlung der Gebühr mit Berlin zu ſprechen. Nach eingehender Erörte⸗ 
rung beſchloß die Verſammlung, die von der Poſtbehörde verlangte Ga⸗ 
rantie zu übernehmen. Es unterzeichneten ſofort 36 Firmen den entwor⸗ 
fenen Garantieſchein. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 27. October. 

Der commandirende General des VI. Armeecorps, General der 
Cavallerie von Wichmann, hat die Nacht leidlich verbracht. Doch 
ſind die örtlichen Krankheitserſcheinungen noch nicht weſentlich ge⸗ 
mindert und die aſthmatiſchen Beſchwerden immer noch bedeutend. 


Zur Bildung einer vierten Strafkammer beim hieſigen Land⸗ 
gericht, über die wir kürzlich Mittheilung machten, tragen wir noch 
ſolgende Ergänzungen nach: Die Kammer iſt zuftändig: a. für alle Sachen, 
welche außerhalb des Strafgeſetzbuches beſtehende Strafgeſetze betreffen; 
b. für Sachen, welche nachbenannte Abſchnitte des Strafgeſetzbuches be⸗ 
treffen: 2 Abſch. X, 88 164. und 165, 2) Abſch. XVIII, 88 234 bis 241, 
3) Abſch. XXV, $$ 281 bis 286, 288 bis 300, 4) Abſch. XXVI, 88 303 
304, 305, 5) Abſch. XXVII., $$ 309, 310, 6) einfachen Bankrott (Reichs⸗ 
Concursordnung) $$ 210 bis 212 und 214, mit Ausnahme von Haftſachen, 
welche den bisherigen Kammern verblieben. — Die gemeingeſährlichen 
Vergehen 987 Eiſenbahn⸗Anlagen 5 315, 316 St.⸗G.⸗B. geben vom 
1. Januar 1887 ab von der erſten auf die zweite Strafkammer über. 

8. Das nächſte Donnerstag⸗Concert der Trautmann ' ſchen 
Capelle bringt u. a. mehrere Violmvorträge des Herrn Ottokar No⸗ 
vagef, eines jungen, vielverſprechenden Künſtlers. Herr Novagek war während 
ſeiner Leipziger Studienjahre bereits Mitglied des ausgezeichneten Brodsky⸗ 
ſchen Streichquartetts, und gab Zeugniß von ſeinem tüchtigen Können und 
feiner hervorragenden muſikaliſchen Begabung. Beſonders ift die Reinheit 
ſeiner Intonation und die Wärme ſeines Vortrags rühmend anzuerkennen. 

p. Vom Geſundheitsamt der Stadt Breslau. Auf Grund vom 
Unterſuchungen des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes wurden im Laufe des 
verfloſſenen Quartals wegen Verkaufs verdorbener Nahrungs: und Ge⸗ 
nußmittel 34 Beſtrafungen gegen Contravenienten verhängt. Die Artikel, 
welche zur Unterſuchung gelangten, waren Selterwaſſer, verſchiedenes Obſt, 
Butter, Kunſtbutter, Fiſch, Pilze, Bier und Milch. Die Strafen waren 
mit einer einzigen Ausnahme (1 Woche Haft) Geldſtrafen von 3 bis 15 M. 
Wie gewöhnlich, hat auch im verfloſſenen Quartal der Artikel „Butter“ 
die meiſten Beſtrafungen (17) veranlaßt. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Schneider⸗ 
meiſtersfrau von der Mehlgaſſe ein Portemonnaie mit ca. 3 M. Inhalt, einem 
Fräulein von der Stockgaſſe in einem Tanzlokale auf der Neudorfſtraße 
ein ſchwarzer Damenherbſtmantel, einem Hutmacher von der Lehmgruben⸗ 
ſtraße ein neuer Cylinderhut, einem Arbeiter von der Brunnenſtraße 
mittelſt Einbruchs aus ſeiner Wohnung ein brauner Winterüberzieher, ein 
dunkelblauer Stoffanzug und eine Menge anderer Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücke. — Aſſervirt wird von dem Reſtaurateur Dittmer, Matthiasſtraße 


bald in Zoagli, bald in Rapallo oder in Santa Margberita, um zu Fuß 
nach Paraggioder Portofino zurückzukehren. Der Kronprinz begleitet nicht ſelten 
1 1 TR U TITHE { feine Familie auf dieſen Morgenausflügen; viel öfter ſieht man ihn aber allein 
Der deutſche Kronprinz in Ligurien. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus die Lehnen und Schroffen hinaufſteigen und die Macchien durchwandern, 
Portofino, 22. Oct, geſchrieben: Oeſtlich von Genua, über die herrlichen bis die Mittagsglocken ihn zur Heimkehr mahnen. Wenige Minuten nach 
Neſtchen von Sturla, Quarto, Quinto und Nervi hinaus, ſtreckt ſich die Zwölf wird das Frühſtück eingenommen, an welchem ſehr ſelten ein Gaſt 
Küſte kühn mehrere Kilometer ins Meer vor und bildet ein maleriſch⸗ theilnimmt, um 7 Uhr Abends die Hauptmahlzeit. Von den Beſuchern, 
romantiſches Vorgebirge, von deſſen äußerſten Abhängen man in der Ferne, die ſich in der kronprinzlichen Villa einfinden, iſt der häufigſte der deutſche 
zur rechten Hand, einen Rieſenknäuel weißſchimmernder Häuſer erblickt: General⸗Conſul Herr v. Bamberg. Im Uebrigen find die Mahlzeiten, ob 
Genua! Das iſt das Vorgebirge von Portofino. Der Golf von Rapallo, Gäſte zugegen find oder nicht, durch einen friſchen, fröhlichen, fait möchte 
den es durch ſeine Einſchnitte bildet, theilt und zerſplittert ſich in un⸗ man fagen, bürgerlichen Ton gewürzt, der auch nach Außen hin ſich nicht 
zählige, landeinwärts aneinander ſich reihende kleine Buchten, die groß⸗ verleugnet und der fürſtlichen Familie die Sympathien der Eingeborenen 
artige, von Wäldern gekrönte Felſenſchroffen einfäumen. Das Meer dringt in reichem Maße eingetragen hat. Dieſe guten, barmloſen Fiſcher können 
in die entlegenſten dieſer Schlupfwinkel ein, die Wellen glätten ſich wie in ſich's gar nicht vorſtellen, daß jener ernite, würdevolle Mann, der alltäg⸗ 
einem ſtillen Gebirgsſee. Portofino tft in eine dieſer inneren Buchten ge⸗ lich zum Geſtade hinabtlettert, in ein beſcheidenes Schiſſchen ſteigt und 
bettet. Die Südweſtſtürme brechen ſich an den äußeren Felswänden und des Abends bei Mondſchein vom Garten des Hauſes aus oder von den 
erreichen die Bucht als leiſe Seebriſen; ein Landwind hat Portofino nie⸗ Wäldchen, 
mals berührt. Kronprinz Friedrich Wilhelm verirrte ſich im vorigen Jahre des Meeres genießt, daß dieſer Mann, der eine kurze Soldatenpfeife wie 
während eines ſeiner Spaziergänge längs der Riviera di Levante in dieſes ein einfacher Sterblicher qualmen läßt, der Sohn des größten Herrſchers 
idylllſch friedſame Dörſchen, und das Entzücken, das er über dieſen köſt⸗ auf Erden ift und eines Tages ſelbſt über ein ruhmreiches, mächtiges Volk 
lichen Anblick empfand, war fo groß, daß er ſogleich beſchloß, künſtighin] gebieten wird. Harmlos und friedſam, wie fie find, ſtören fie indeſſen 
von den Sorgen ſeines Amtes und dem ermüdenden Hofleben alljährlich ſeine Ruhe nicht, und dies mag ihn wohl auch mit der größten Befriedi⸗ 
bier Erholung zu ſuchen. Er bekundete damit einen echten und warmen gung erfüllen. — „Sehen Sie“, — fagte er letzthin dem Herrn v. Bam⸗ 
Künſtlerſinn. pe findet man zwar nicht die hängenden Gärten, die berg — „ich habe mich nirgends wohler und glücklicher gefühlt als hier; 
blumenreichen Wieſen und wohlgepflegten Raſenbeete und die Palmen⸗ im nächſten Jahre komme ich viel früher hierher; dieſe Einſamkeit beruhigt 
wäldchen von Pegli; nicht die wundervollen, von einer künſtlichen tropiſchen] und ſtärkt.“ Und daſſelbe wiederholen feine Frau und feine Kinder, die, 
Vegetation umgebenen Anlagen von Nizza, weder bezaubernde Villen noch wenn der Südweſtwind das Waſſer peitſcht, ſich jubelnd in der ſalzdurch⸗ 
ae ae Treppen, noch 15 5 e N 9075 N 7 wehten Luft herumtummeln. 
die Natur gearbeitet; die Wälder, die ſozuſagen faſt bis ine Meer hing Ueber eine neue Verfugung des General Intendanten wird der 


chen, die Felſen und Klippen, die von den ſanften Wellen umſpült Genet 5 

. pe Er Sbofetinen Menſchen Fand berührt e „T. R.“ Folgendes mitgetheilt? Die Gaſtſpiele in Berlinen Theatern werden 
wenige niedliche Häuſer umſtehen die kleine Bucht unmittelbar am Waſſer⸗ den Mitgliedern der königlichen Bühnen in Zutunft nicht mehr geſtattet, 
rande; ihre gelb angeſtrichenen, an beiden Enden offenen Thorwege ver; ebenſo wenig die Vorträge in den Goncertjälen; eine Ausnahme ſoll nur 
wandeln ſich, wenn der Südweſt die See zurückſtaut, in Canäle. Als ob dann gemacht werden, wenn das Concert einen wohlthätigen Zweck ver⸗ 
ſie die myſtiſche Ruhe dieſes jungfräulichen Heiligthums nicht ſtören folgt; die außercontractlichen Urlaube werden nicht mehr W mehrere 
wollte, ſchnappt ſogar die von Santa Margherita kommende Straße noch Meliglieder, welche um Urlaub nachſuchten, haben bereits einen abſchlägigen 
auf der Höhe des Worgebirges ab, und nach Portofino führt in Schlangen: Beſcheid ‚erhalten. Der neue Generalintendant will durch dieſe Verordnung 
windungen nur ein ſteiniger, ſchmaler Weg, eben gut genug für die, welche jeder Störung bezw. Aenderung der Auffübrungen vorbeugen. Eine alte 
ihn benützen ſollen: Ziegen und wettergebräunte Fiſcher. Das Haus, in Verordnung, welche im Verlaufe der Jahre fait . in Vergeſſenheit ge⸗ 
dem der Kronprinz ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen, non auf der Lehne rathen iſt, wurde ebenfalls eufgeitifcht. Nach dieſer iſt es den Mitgliedern 
einige hundert Meter über dem Meere; es iſt nur zwei Stockwerke hoch. der kgl. Theater, welche in den Vorſtellungen nicht beſchäfti t ſind, in Zu⸗ 
Die marmorreihe Schauſeite ift mit einer Vorhalle geſchmückt, von der kunft, nicht mehr geitattet, während der Aufführungen und Verwandlungen 
man den Anblick des unabſehbar ſich dehnenden Meeres genießt. Zur] die Bühne zu betreten. 


Linken erblickt man unter ſich den Golf von Rapallo, Camogli, Seſtri⸗ Die Wäſche einer Sängerin. Jeanne Granier, die bekannte Pariſer 


Kleine Chronik. 
N Breslau, 27. October. 


duteiniſche Inschrift eat hem nen Br re Ep yon ei Operettenſängerin, erhielt von ihrer Wäſcherin, Frau Lamy, eine Rechnung, 


welche den Zeitraum von weniger als einem Jahre umfaßte, und deren 
Totalſumme auf 2044 Francs lautete. Frl. Granier bielt dieſe Forderung 
für Ausbeſſern und Waſchen für übertrieben und ließ es zur gerichtlichen 
Klage kommen. Das Gericht vernahm Sachverſtändige und erklärte dann 
die Forderung der Wäſcherin für eine berechtigte. Wenn die übrigen Aus⸗ 
gaben der Granier mit den 2044 Frances für Wäſche im Einklang ſtehen, 
dann muß ſie ein fürſtliches Einkommen haben 


Ein Virtuoſe im Hungern. Außer dem weltbekannt gewordenen 
nächſtens ein anderer Italiener, der Maler 
ſondern fünfzig Tage 
als ſorgfältig filtrirtes 
. Marschall au verschiedenen Malen dieſes 


narvon gebaut wurde. Ein beſcheidenes Haus! Noch beſcheidener aber 
iſt der Garten, der es umgiebt und in welchem nebſt 5 Blumen 
auch gewaltige Kürbiſſe ſich des Lebens erfreuen, und zwei davon ſognr 
nebſt einigen Blumenvaſen den Eingang ſchmücken. Friedrich Wilhef m 
führt ein ruhiges, beſchauliches Leben inmitten ſeiner Familie, ohne Lux us 
und ohne Etiquette; ein Leben, wie es, eher als ein Fürſt, cin Künß der 
führen würde, der ſeine Seele an den überreichen Schönheiten dieſer Nr ıtur 
erfriſchen wollte. Um 7 Uhr früh, wenn die Sonne kaum über die G rate 5 
des Gebirges herauflugt, eilen die Kronprinzeſſin und die genen Prinzen Mailänder Sucei will nı re 
ans Geſtade, und der alte Schiffer Prospero, welcher ob der ihm au Theil Stefano Merlatti in Paris nicht nur dreißig, 
gewordenen Ehre ſich gar nicht zu faſſen vermag, nimmt fie in ſeine lang faſten und während dieſer Zeit nichts genießen, 
Nußſchale auf und führt fie hinaus in die See. Wenn die Wellen k rewegt | Waller. Er hat dem Dr. Ph. 
find, tritt an die Stelle der kleinen Fiſcherbarke das Dampfboot, do is der Anerbieten und endlich in jo beſtimmter, dringender Form gemacht, daß 
fürſtlichen Familie von der italienifchen Regierung zur Verfügung eg eftellt dieſer annimmt. Merlatti begiebt ſich unter die Aufſicht Maréchals, dem 
wurde. Man läßt ſich da viel weiter hinaustragen und landet e ſpät, ſich noch ſieben andere Aerzte beigeſellen, darunter auch Victor Meunier, 


die es umgeben, das immer ſchöne und großartige Schaufpiel | d 


der wiſſenſchaftliche Redacteur des „Rappel“. Marcchal verſichert im 
„Voltaire“, für den er populär⸗-medieiniſche Berichte ſchreibt, Merlatti werde 
es durch fünfzig Tage und fünfzig Nächte, wenn er es wirklich ſo lange 
aushalte, an genauer Ueberwachung nicht fehlen, bei der erſten Ohnmacht 
werde man ſich aber erlauben, ihn zum Eſſen zu zwingen. Der Nach⸗ 
eiferer Succis iſt 22 Jahre alt, ziemlich mager, aber ſehr kräftig und von 
hellem Geiſte; er hat nicht, wie ſein mailändiſcher Landsmann, ſchon in 
Irrenhäuſern geſeſſen und ſcheint eiſerne Willenskraft zu beſitzen. 


Ein beſſerungsbedürftiger Trunkenbold erließ kürzlich in einem 
Newyorker Blatt folgendes Inſerat: „Anzeige und Bitte. Da ich das Un⸗ 
glück habe, ſtarke Getränke mehr zu lieben, als mir gut iſt, ſo erſuche ich 
alle Verkäufer dieſer Artikel, mir dergleichen um keinen Preis mehr zu⸗ 
kommen zu laſſen, und wenn ich darauf beſtehen ſollte, mich nöthigenfalls 
mit Gewalt fortzutreiben, indem ich zwar ein großer Trunkenbold, aber 
mit Gottes Hilfe noch kein unverbeſſerlicher bin.“ — Folgt die Unterſchrift, 
ann ein Nachwort: „Wer mir, dieſer Anzeige ungeachtet, Rum, Genever 
u. dgl. verkauft, den werde ich öffentlich mit Namen nennen, damit man 
erführt, wer mich zur Sünde verleitet hat.“ 


. . tee 
Wie man in Berlin Geld macht. Die „B. B.⸗Ztg.“ schreibt: Eine 
landläufige Redensart ſagt, daß das Geld auf der Straße liegt. Daß 
dies der Fall ſei, wiederholt Jedermann, wenn er hört, daß u we ein 
findiger Kopf wieder einmal einen Weg gefunden hat, „um Geld zu 
machen“, der eigentlich Jedem offen ſtand, den man aber ſeltſamer Weiſe 
überſehen hatte. Auf eine gang originelle dee „to make money“ iſt ein 
hiefiger Finanzmann aus der Klaſſe der Spießbürger gekommen. Er ſteht 
mit einem bieſigen Theaterdirector x=ten Ranges in Verbindung und macht 
mit dem Director folgendes Geſchäft: Er weiß genau, wie viel Tages⸗ 
doften der Director hat und kauft dieſem des Morgens, ehe er ahnen 
zann, wie der Beſuch ausfallen werde, die Einnahme des Abends in der 
Weile ab, daß er ihm 50 — 60 — 80 reſp. 100 Mark mehr giebt, als 
die Koſten betragen. Der Director ſchlägt häufig, ſagen wir, ſo oft der 
„Verkäufer“ erſcheint, zu und hat dann keine weitere Sorge mehr, denn 
er hat für den entſprechenden Tag jo und fo viel klar verdient. Das be⸗ 
treffende Theater hat ſich nun ſein Repertoire vor 100 Jahren und noch 
länger ſchreiben laſſen und führt meiſtens Leſſing'ſche, Schiller ſche und 
Shakeſpeare ſche Stücke auf. Der Director kann aljo niemals willen, ob 
er Publikum haben wird, weil dieſe Zugſtücke im Ganzen und Großen 
doch ſchon recht „abgeſpielt“ ſind. Er nimmt alſo den ihm zugeſicherten 
Reingewinn und beobachtet es kühlen Herzens, ob ſein Waghals ein gutes 
oder ein ſchlechtes Geſchäft macht. Dieſer ſeltſame Unternehmer hat, wie 
wir aus beſter Quelle erfahren, bis jetzt ein ſehr gutes Geſchäft gemacht. 
Er weiß den Geſchmack der Berliner in einer Weiſe zu beurtheilen, die 
phänomenal genannt werden muß. Die Art, wie ſich das Geſchäft ab⸗ 
wickelt, iſt originell. „N Morgen! — N Morgen!“ — „Deite haben Sie 
„Emilia Galotti“ von dem Leſſing angeſetzt. Det is jut, ick kenne det, 
dadruf riskire ick eenen Hundertmarkſteen!“ — „Abjemacht.“ — „Habe ick 
det verjangene Woche nich jeſagt, det je mit dem „ rinzen von Homburg“ 
nich lukriren werden? Wie ſtehe ick da?“ — „Iroß!“ — „Wenn Se 
den „Egmont'n“ anſetzen woll'n, denn is wieder een Hunderter reif.“ — 
„Jut.“ — Natürlich wird „Egmont“ ſofort einſtudirt. Es kann ja vor⸗ 
kommen, daß unſer origineller Kaufmann ſich einmal irrt und einmal 
weniger einnimmt, als die Summe beträgt, die er an das Geſchäft wagte. 
Das genirt ihn nicht. Er weiß zu wagen und zu verlieren. Bis jetzt 
hat er, wie geſagt, „gut gemacht“. Sehr viel verſpricht er ſich vom 
„Koofmann von Venedich“, den er empfahl, nach dem „Egmont“ aufs 
Repertoire zu ſetzen; er wagte es nämlich, die drei erſten Vorſtellungen 
„feſt zu koofen, denn det is een jutet Stick“. Wir fügen nur Lege 
daß wir die volle Wahrheit berichten, um darzuthun, wie viel „Knifflig⸗ 
keit“ dazu gehört, um das auf der Straße liegende Geld auch zu finden. 


Nr. 54, ein herrenloſer Handwagen, welchen eine unbekannte Frau am 

2e. in den dortigen 8 und zurückgelaſſen hat. — 
Gefunden wurde in einem Reſtaurationslokale auf der Altbüßerſtraße 
ein Hundertmarkſchein und ein Sägeblatt, welche Gegenſtände im Bureau 
Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt werden. 


a. Schmiedeberg, 26. October. [Spitzen⸗Induſtrie.] Die Spitzen⸗ 
nduftrie im Rieſengebirge, ausgebreitet in den Ortſchaften Schmiedeberg, 
mmhübel, Steinieiffen, Arnsdorf und Seidorf hat jetzt wieder eine 
Probe ihrer bedeutenden Leiſtungsfähigkeit abgelegt. Es war ihr der Auf⸗ 
trag zu Theil geworden, für die Prinzeſſin Charlotte von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin mu ihrer Vermählung mit dem Adjutanten des Kaiſers, 
Prinzen Reuß Heinrich XVIII. einen Spitzenfächer und ein Spitzen⸗ 
tuch anzufertigen. Dieſe Beſtellung iſt prompt effectuirt worden und die 
beiden Sachen find in prachtvoller Ausführung an die Braut abgeſendet 
worden. Der Fächer ſowohl wie das Tuch ſind nach Zeichnungen des 
Profeſſors Kühn⸗Breslau angefertigt. In reizendem Arrangement zeigen 
dieſe das Mecklenburger Wappen, ſowie die Anfangs buchſtaben des Namens 
— umgeben von zierlichen Guirlanden aus Edelweiß und blühenden 
Muyrthen. 


Schweidnitz, 25. October. [Jubelfeier des evangeliſchen 
888 Der biefige E bean Krankenpflege⸗ 
Verein beging am geſtrigen Vormittage mit dem Hauptgottesdienſte in der 
Friedenskirche das Feſt der Erinnerung an ſein fünfundzwanzigjähriges 
Beſtehen. Am 15. October 1861 wurden durch den Archidiakonus Rolffs 
die erſten beiden Diakoniſſen unter einer entſprechenden kirchlichen han 
der evangeliſchen Krankenpflege zugeführt. Das hieſige Krankenhaus 
Bethanien, in einer ſehr gefunden Gegend, unmittelbar am ehemaligen 
. — gelegen, wurde im Jahre 1872 . 8 Die Zahl der 

iakoniſſen, welche im Dienſte der Krankenpflege wirken, beläuft ſich jetzt 
auf 9, von denen 6 im Krankenhauſe, 3 in der Gemeindepflege beſchäſtigt 
ſind. Unſer Bethanien nimmt Kranke ohne Rückſicht auf die Confeſſion 
auf und ift zugleich Kreiskrankenhaus. — Zu der kirchlichen Feier am 
geſtrigen Feſte waren die Mitglieder der kirchlichen Gemeinde⸗ Vertretung, 
ſowie der ſtädtiſchen Behörden eingeladen. Zahlreiche Diakoniſſen von 
= — waren zum Gottesdienſte und zur Begrüßung der Schweſtern 
erbeigeeilt. 


+ Schelitz, 25. October. [Feuer auf dem Dominium.] Am 

eſtrigen Abend bald nach 7 Uhr brach in dem Wagen⸗ und Geräthe⸗ 
ſchuppen des hieſigen königlichen Domänenvorwerks Feuer aus, welches 
eine anſtoßende . — ergriff und drei Felder derſelben einäſcherte, 
während das letzte Feld gerettet werden konnte. Da im Laufe dieſes 
Jahres bereits zweimal in dem gedachten Schuppen Feuer angelegt worden 
It, welches jedoch in beiden Fällen noch rechtzeitig bemerkt und unter⸗ 
drückt wurde, glaubt man auch diesmal böswillige randſtiftung als die 
Urſache des Feuers annehmen zu dürfen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„ Poſen, 26. Oct. [Erzbiſchof D. Dinder!] wird, wie der „Goniee 
Wielk.“ mittheilt, fein erſtes Diner im 5 5 9 5 75 Palais am nächſten 
Donnerstage geben; es ſind dazu die Spitzen der Behörden, ſowie die 
hieſigen Prälaten, Domherren und Pröpſte eingeladen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 26. October. [Landgericht. — Strafkammer I 

— Schwerer Diebſtahl.] Der Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius Hartung 
erhielt im Mai d. J. ſeitens des Steindruckereibeſitzers Müller die An⸗ 
zeige, es ſei ihm in vergangener Nacht aus ſeiner in der Junkernſtraße 
im II. Stockwerk belegenen Wohnſtube und zwar aus dem verſchloſſenen 
Schreibſecretär eine Summe von 800 Mark, außerdem ein 15 
und ein Lotterieloos entwendet worden. Herr Müller hätte den Diebſtahl 
nicht ſo ſchnell entdeckt, wenn er nicht durch einen unbedeutenden Umſtand 
beſonders aufmerkſam geworden wäre. Die zur Wohnſtube führenden 
Vorräume waren nämlich am Abend vorher vorſchriftsmäßig verſchloſſen 
worden, dieſe Verſchlüſſe befanden ſich am Morgen noch vollkommen in 
Ordnung, die betreffenden Schlüſſel hingen an den dafür beſtimmten 
Plätzen. Dagegen war der Schlüſſel zum Schreibſecretär nicht an der 
richtigen Stelle, obgleich ihn Herr Müller ſelbſt an den dafür beſtimmten 
Nagel gehängt halte. Der mſtand, daß für die verſchiedenen Thüren 
augenſcheinlich die richtigen Schlüſſel, deren Aufbewahrungsorte nur eine 
in der Häuslichkeit des Herrn Müller bekannte Perſönlichkeit wiſſen konnte, 
benutzt worden waren, legte die Muthmaßung nahe, daß der Dieb nur 
im Perſonal des Beſtohlenen zu ſuchen ſei. Die Beobachtung mehrerer 
dieſer Perſonen ergab kein Reſultat, dagegen erfuhr der Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius wenige Tage darauf, daß ſich der 17 Jahre alte Laufburſche 
Gustav Wiesner durch einzelne Redensarten verdächtig gemacht habe. 
Der Burſche wurde nach dem Bureau des Commiſſarius gebracht. In 
ſtundenlanger Vernehmung verwickelte ſich Wiesner zwar in Wiederſprüche, 
legte aber kein Geſtändniß ab. Endlich, nachdem er während 8 Stunden 


1 
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2 Breslau, 27. Oct. [Von der Börse.) 
tiger Notizen war die Börse lustlos. Das Hauptgeschäft basirte auf 
Ultimotransactionen, welche sich bei etwas knapperem Geldstande voll- 
zogen. Als Berlin von Börsenbeginn freundliche Stimmung sandte, 
wurde die Tendenz besser und es stellte sich namentlich für Oesterr. 
Oredit-Atien und 1884er Russen gute Kauflust ein. Laurahütte lag 
schwächer. Die Nachricht von der Absendung zweier russischen Schifle 
nach Varna blieb einflusslos. Schluss durchweg gut behauptet. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
84— / —84 bez., Ungar. Papierrente 75!/; bez., Russ. 1880er Anleihe 
85½ bez., Russ. 1884er Anleihe 97/6 ½— / bez, Oesterr. Credit-Actien 
456½ 457 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 69% bez., Russ. Noten 
193,90 194,15 bez., Türken 13,90 bez., Egypter 76% bez., Russ. Orient- 
Anleihe II 58 ¾ bez. u. Gd. 


Trotz fester auswär- 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 27. Octbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 457, 50. Disconto- 
Commandit — —. est. 8 

Berlin, 27. Octbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 457, 50. Staats- 
bahn 397, —. Lombarden 174, 50. Laurahütte 69, 90. 1880er Russen 
85, 20. Russ. Noten 194, 25. Aproc. Ungar. Goldrente 84, 20. 1884er 
Russen 97, 90. Orient-Anleihe II. 59, 10. Mainzer 95, 70. Disconto- 
Commandit 211, 20. Aproc. Egypter 76, 50. Fest. a 

Wien, 27. Oetbr., 10 Uhr 10 Min. Credit. Actien 279, 80. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 

N Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 30. Oesterr. Gold- 
rente — —. 4% ungar. Goldrente 103, 62. Ungar. Papierrente —, . 
Elbthalbahn —, —. Fest. 

Wien, 27. Octbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 20. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 243, —. Lombarden 106,60. Galizier 
192, 10. Oesterr. Papierrente 83,55. Marknoten 61, 27. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103,75. Ungar. Papierrente 92, 80. 
Elbthalbahn 170. — Fest. 

Frankfurt a. M., 27. October. Mittags. Credit-Actien 227, 12. 
Staatsbahn 197, 50. Galizier —, —. Ung. Goldrente 84, 40. Egypter 
76, 50. Fest. 

Paris, 27. October. 300 Rente 82, 67. Neueste Anleihe 1872 110, 50. 
Italiener 101, 27. Staatsbahn 500, — Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 52. Egypter 390, —. Fest. b 


Lon don, 27. October. Consols 100, 87. 1873er Russen 98, 12. 
Eigypter 77, —. Wetter: Nasskolt. 


. EEE 
Wien, 26. October. [Schluss- Course. Behauptet. 
Cours vom 27. 26 Cours vom 27. 26 
4860er Loose Ungar. Goldrente.. — — 
4% Ungar. Goldrente 103 67 163 52 


1864er Losse .. 0 
Oredit-Actien . 280 10 79 60 |Oesterr. Papierrente — — | — — 


—. — 


Ungar, do. — —— [Silberrente 84 50 4 35 
Ao fees 125 15'125 20 
St Eis. A. Cert. 243 00 241 40 | Oesterr. Goldrente. — —| - — 
Lomb. Eisenb.. 106 70 106 25 Ungar. Papierrente. 92 75 (2 67 
Galizier 192 00 191 90 [ Elbthalbahn . . —— Kb al 
Napoleonsd'or. 9 89 9 89 [Wiener Unionbank- ——| —- 

Marknoten .... 61 27 | 61 30 J Wiener Bankverein. —- —- 


Cours- O Blatt. 


. N 95 a SET 5 
mehrere Verhöre zu beſtehen 0 
des Wiesner herbeigerufen hatte, damit dieſe den des Diebſtahls ver⸗ 
dächtigen zum Geſtändniß bewege, bekannte ſich Wiesner als Dieb. Das 
Portemonnaie mit dem Lotterieloos wollte er bereits in die Oder ge⸗ 
worfen haben. Das Geld aber hatte er unter der unterſten Stufe der 
Kellertreppe vergraben. Dort wurde in der That noch die ganze fehlende 
Summe vorgefunden. Betreffs der Ausführung des Diebſtahls geſtand 
Wiesner folgendes zu: Er habe ſich am Abend in der Werkſtatt — wo⸗ 
ſelbſt er an einer Tiegeldruckpreſſe zu arbeiten hatte, falls er nicht zu 
Gängen gebraucht wurde — verſteckt und ſei dort eingeſchloſſen 
worden. Von hier aus konnte er unter Benützung der richtigen 
Schlüſſel, deren Verſtecksorte ihm wohl bekannt waren, in die 
Wohnräume eindringen. Er hat hier den Schreib⸗Seeretär auf⸗ 
geſchloſſen, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß ſein Arbeitgeber und 
deſſen Familie im Nebenzimmer im feſten Schlafe lagen. Auf demſelben 
Wege, auf welchem er gekommen, iſt er auch wieder zurückgekehrt, den 
Ausgang aus der Werkſtatt hat er mittelſt der in der Küche hängenden 
Schlüſſel bewirkt. Die I. Strafkammer hatte heute gegen den auf freiem 
gu belaſſenen Burſchen zu beſchließen. Da ſich derſelbe in diebiſcher 
bſicht in die Werkſtatt einſchließen ließ, was einem Einſchleichen gleich 
zu erachten iſt, ſo qualificirte ſich der Diebſtahl als ein ſchwerer. Der 
Gerichtshof hielt in Uebereinſtimmung mit dem Staatsanwalt die Frech⸗ 
heit bei Ausführung des Diebſtahls nicht für geeignet, um dem Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zuzubilligen, die Strafe wurde demzufolge, da 
wegen ſeiner Jugend nicht auf Zuchthaus erkannt werden konnte, auf zwei 
Jahre Gefängniß bemeſſen, auch wegen Höhe der Strafe die ſofortige Haft⸗ 
nahme des Wiesner beſchloſſen. 


8 Breslau, 26. October. [Landgericht. — Strafkammer I 
— Folgen eines Schuſſes.] Während der diesjährigen Sommer⸗ 
ferien befand ſich der ein hieſiges Gymnaſium beſuchende, 15 Jahre alte 
Sohn des Domänenpächters F. zu Kottwitz auf dem väterlichen Gute. Der 
Knabe benützte feine freie Zeit zu Schießübungen, welche er mit der Zünd⸗ 
nadel⸗Doppelflinte ſeines Vaters ausführte. Als er am Vormittag des 
12. Juli von dem mit Stroh eingedeckten Dache des alten Schäferei⸗Ge⸗ 
bäudes einen Sperling herabgeſchoſſen hatte, drang plötzlich Rauch aus 
dem Dach. Kurze Zeit Borat ſtand daſſelbe in Flammen. Die Dominial- 
leute, welche ſich ſämmtlich auf dem Felde befanden, eilten durch den Feuer⸗ 
ſchein herbeigelockt, zur Hilfeleiſtung herbei. Das in Brand ſtehende Gebäude 
hatte 3 Familien als Wohnraum gedient. Einer der Bewohner, der Dominial⸗ 
arbeiter Gottlieb Springer, drang in das brennende Gebäude ein, um ſein Mo⸗ 
biliar zu retten. Er mußte ſeinen Verſuch theuer bezahlen, denn es ſtürzte ein 
Theil der brennenden Stubendecke über ihm zuſammen. Springer wurde 
ſchwer mit Brandwunden bedeckt unter den Trümmern hervorgezogen. Am 
nächſten Tage erlöſte ihn der Tod von feinen ſchrecklichen Qualen. 
Das Feuer war auf das alte Schäferei⸗Gebäude beſchränkt ge⸗ 
blieben. Die eingeleitete Unterſuchung führte zu dem Reſultat, es müſſe 
das Stroh des Daches durch den aus der Zündnadelbüchſe abgegebenen 
Schuß entzündet worden fein. Es wurde demgemäß gegen den Schützen 
Bernhard F. die Anklage wegen fahrläſſiger Brandſtiftung erhoben, ihm 
auch gleichzeitig eine Uebertretung aus § 363 Nr. 7 des Strafgeſetzes — 
Schießen in gefährlicher Nähe von Gebäuden — zur Laſt gelegt. In der heute 
vor der I. Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung erzählte der Angeklagte den 
Sachverhalt in der oben dargeſtellten Weiſe. Der als Sachverſtändiger in 
Vorſchlag gebrachte Forſt⸗Aſſeſſor Bardehle bekundete, es ſeien ſeinerſeits 
aus Veranlaſſung des hier unter Anklage ſtehenden Falles eine Menge 
von Schießverſuchen mit einem Zündnadel⸗Doppelgewehr nach den in 
nüchſter Nähe befindlichen Strohdächern und Strohhaufen abgegeben wor⸗ 
den, nur in den wenigſten Fällen bewirkte aber der Spiegel des Schuſſes 
eine Entzündung des Strohes. Seitens der Forſtbeamten werde es über⸗ 
haupt nicht für bedenklich gehalten, einen Vogel von einem mit Stroh ge⸗ 
deckten Hauſe herabzuſchießen. Herr Staatsanwalt von Reinbaben hielt 
gleichwohl eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit des Angeklagten vorliegend, er be⸗ 
antragte für die Brandstiftung eine Strafe von drei Monaten Gefängniß. 
Seitens des Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalts Echtler, wurde unter 
inweis auf die Zweifelhaftigkeit der Entſtehungsurſache des Brandes die 
reiſprechung, mindeſtens aber mit Rückſicht auf die Jugend und Unbe⸗ 
choltenheit des Angeklagten ein bedeutend niedrigeres Strafmaß bean⸗ 
tragt. Der. Gerichtshof gewann die Ueberzeugung, daß das Feuer nur 
durch den Schuß entſtanden ſei, daß alſo der Angeklagte indirect auch den 
Tod des Springer verſchuldet habe. Dieſes Verſchulden konnte aber als 
ſtrafbar nicht erachtet werden, weil durch das Zeugniß des Sachverſtän⸗ 
digen als erwieſen gelten muß, daß der Angeklagte dieſen unglücklichen 
Erfolg nicht vorausſehen konnte. Es wurde alſo betreffs der Brandſtiftung auf 
Freiſprechung erkannt. Dagegen wurde die Uebertretung als ſtrafbar er⸗ 
achtet und die Strafe in der zuläſſigen Höhe von 30 M. Geldbuße event. 
6 Tagen Gefängniß beſchloſſen. 


Breslau, 27. October 1889. 


Berlin, 27. October. [Amtliche Schluss-Course.] Fest auf 
Deckungen und Meinungskäufe. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, | 26. 
Cours vom 27. 26. J Posener Pfandbriefe 102 70/102 50 
Mainz-Ludwigshaf. 95 70| 95 70] do. do. 3½% 99 60| 99 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 50 78 40 |Schles. Rentenbriefe 103 60/103 60 
Gotthardt-Bahn. ...» 96 — 95 — Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 40|107 10 
Warschau-Wien . . 292 40,290 —| do. do. S. II 104 20104 20 
Lübeck-Büchen . . 163 40163 50 e hr meh, 
Flsenbahn-Stamm- Prioritäten. reslau-Freib. 4% . 101 5 1: 
Breslau-Warschau . — — [Oberschl. 3½% LitE — —| — — 
Ostpreuss. Südbahn 120 —|120 10 do. 4% . —— 
Bank -Aotlen. do. een 105.50 
Bresl. Discontobank 89 70| 89 70|R--O.-U-Bahın Mol. 113 80 
do. Wechslerbank 102 501102 20 Mühr.-Schl. nen 58 80 
Deutsche Bank .... 166 70168 20|, ,, „Ausländische Fonds. 
Die, Command. dit 21 60211 Halten ne Range. 102 80199 9 
Oest. Credit-Anstalt 457 = 487 — Ost 44% Goldrente 69 20 
Schles, Bankverein 105 20 105 20 do. &loFapierr. 67 20 


4 
do. 4¼% Silberr, 68 70 
Industrie- Gesellschaften. do. 180095 Loose 115 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner 


Poln. 5% Pfandbr.. 60 70 
do. do. St.-Pr-A. — —| do." Ligu.-Pfandb. 56 10 
do. Eienb.-Wagenb. 103 — 102 — Rum. 50/,Staats-Obl. 95 40 
do. verein, Oelfabr. 63 20) 63 20 do. 60% do. do. 105 10 
Hofm.Waggonfabrik 99 — 99 50 Russ. 1800er Anleihe 85 30 
Oppeln. Portl..Cemt. 78 — 78 70 do. 1884er do. 
Schlesischer-Cement 110 10/110 20 do. Orient-Anl. II. 
Bresl. Pferdebahn. 133 — 132 20 do. Bod.-Cr.- Pfbr, 
Erdmannsdrf. Spinn. 68 20 68 20 do. 1883er Goldr. 
Kramsta Leinen-Ind. 127 50128 80 | Türk, Consols conv. 
Schles.Feuerversich. 1655—|1660— | do. Tabaks-Actien 
Bismarckhütte . . 99 20 99 20 do. Loose 
Donnersmarckhütte 33 50 33 20 Ung 4% Goldrente 
Dortm. Union St.-Pr. 43 20 do, Papierrento — — 
Laurahütte ..... 89 80 Serbische Rente ... 78 30 
do.  44,0/, Oblig. 101 Banknoten. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 99 Oest. Bankn. 100 Fl. 163 a 15 


Cours vom 27. 


98 10 
59 20 
96 70 
112 — 
14 10 


—ͤ— 


50 
84 20 


Oberschl. Eisb.-Bed. 31 Russ. Bankn. 100SR. 194 20194 10 
do. — — 


Amsterdam 8 1... — — 
London 1Lstr.8T. — — 


Schl. Zinkh. St.-Act. 121 
do. St.-Pr.-A. — 
Inowracl. Steinsalz. 32 
N Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 — 
Prouss. Pr.-Anl. de 55 149 20 
Pr.3½% St. Schldsch 100 70100 70 
Preuss. 4% ons. Anl. 105 70/105 60| do, 100 Fl. 2 M. 161 85 
brss. 3½% cons. Anl. 102 60102 401 Warschaul00SRET. 193 50 
Privat-Discont 2¾0%. 


LLLLS! 
3 
& 


105 80 


do. 1 „ 3M. 
149 — 


Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 163 — 


162 85 
161 75 
193 60 


Telegramme. 
(Orlalnal-Telegra ume der Breslauer Zeitung.) 
Sagan, 27. October. Der Kreistag genehmigte in der heutigen 
Sitzung faſt einſtimmig die unentgeltliche Hergabe des vom Miniſter 
zum projectirten Bahnbau geforderten Terrains. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

London, 27. Oct. Bei der Verſammlung confervativer Vereine 
in Bradford erklärte Churchill, die amtlichen Berichte über die Lage 
in Irland im Allgemeinen als ermuthigend, es ließen ſich eine er⸗ 
hebliche Abnahme der Verbrechen, und eine ziemlich allgemeine Ab⸗ 
führung der Pachtgelder erkennen, nur in gewiſſen Bezirken dauerten 
Terrorismus und Unordnung fort. Die Miniſter treten demnächſt 


zur Berathung über das Programm der parlamentariſchen Arbeiten 


zuſammen. Das Land würde dann bald erfahren, ob es nöthig ſei, 


das Parlament um Specialmaßregeln zur Sicherung der Ausführung 


der Geſetze in dieſen Bezirken anzugehen. Ueber die auswärtige Politik 
wolle er ſich nicht einlaſſen, weil thoͤrichte Gerüchte ihm während ſeines 


Aufenthalts auf dem Continent in vertraulichen Unterredungen mit 


auswärtigen Miniſtern zugeſchrieben wurden, während er mit keiner 

officiellen Perſönlichkeit über Dinge der auswärtigen Politik in Ver⸗ 
bindung getreten, und weil Salisbury bei dem Gueld⸗Hall⸗Banket 

am 9. November ſeine Anſchauungen über die Beziehungen Englands 

darlegen werde. Churchill fordert die Conſervativen auf, die Re⸗ 

gierung bei Berathung der Cloturevorlage zu unterſtützen, damit die 

Drohung der Parneliten vereitelt werde, welche die Abſicht ausſprechen, 

das parlamentariſche Syſtem unmöglich zu machen. 

London, 27. October. In der geſtrigen confervativen Ver⸗ 
ſammlung in Bradford nahm Churchill nochmals das Wort, um eine 
Reſolution, betreffend die patriotiſche Politik Englands im Orient zu 
befürworten, und äußerte, ſeit der Premierſchaft Beaconsfield ind große 
Veränderungen in den gegenſeitigen Beziehungen der auswärtigen Mächte 
eingetreten. Europa befände ſich in einer Uebergangsperiode, eher 
ſeien Intereſſen anderer Länder, als die Englands kritiſch bedroht. 
England dürfe ſich nicht übereilt für ein beſtimmtes Verhalten ent⸗ 
ſchließen. Die Friedenspolitik ſei nicht nur der inneren Wohlfahrt 
Englands dienlich, ſondern deſſen Intereſſen auch dem Auslande 
förderlich. 

Petersburg, 27. Detbr. Der „Regierungs⸗Anzeiger“ ſagt: Durch 
die allenthalben in Bulgarien exiſtirende Anarchie ſeien die ruſſiſchen 
Conſulate der Möglichkeit beraubt, die geſetzlichen Intereſſen der in 
dieſem Lande weilenden ruſſiſchen Unterthanen zu ſchützen. Nach der 
Abreiſe Kaulbars' aus Varna ſeien Fälle von Verhaftungen ruſſiſcher 
Unterthanen unter den ungeſetzlichſten Vorwänden vorgekommen. 
Angeſichts einer ſolchen Sachlage ſeien dieſer Tage nach Varna die 
Klipper „Zabiaka“, „Gedächtniß Merkurs“ entſandt worden. 

Ruſtſchuk, 27. October. Eine Note Kaulbars' an die ruſſiſchen 
Conſule in Bulgarien betont, Rußland könne die Beſchlüſſe der 
Sobranje nicht berückſichtigen, ſelbſt wenn fie die Wahl eines Rußland 
genehmen Fürſten beträfen, oder ſich auf die Entſendung einer Depu⸗ 
tation an den ruſſiſchen Kaiſer erſtreckten. Es heißt, trotzdem werde 
die Sobranje nach Conſtituirung eine Deputation an den ruſſiſchen 
Kaiſer entſenden. Diesbezügliche Schritte ſind bei dem Metropoliten 
Klement, der ſich an die Spitze der Deputation ſtellen ſoll, bereits 
geſchehen. 


Literariſches. 

Die „Deutſche Hausfrauen⸗ Zeitung“, Wochenſchrift für die ges 
ſammten Intereſſen der Frauenwelt, mit einem „Unterhaltungsblatt für 
die Feierſtunden in der Familie“, erwirbt ſich unter der Redaction im 
Selbſtverlage von Frau Lina Morgenſtern einen immer weiteren 
Leſerkreis durch ihren reichhaltigen Inhalt, welcher ſich gleichweit von 
banalem Geplauder und einer von anderen Organen oft nicht wenig 
gepflegten Anekdoten⸗Jägerei, wie von einer einſeitigen, ultraradicalen 
Behandlung der ſog., Frauenfrage“ entfernt hält. Mit Recht! Die Zeitung 
bemüht ſich, den Bedürfniſſen der Frauen im Haus wie in der Welt ge⸗ 
recht zu werden, ſie mit allen Wiſſenſchaften zu verſehen, und dabei doch 


einen idealen Standpunkt zu bewahren, ohne welchen eine „Hausfrauen⸗ 


Letzte Course. 
Berlin, 27. Oct., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 
Cours vom 27. 26. 27. 26. 
Oesterr. Credit. .ult. 457 50457 — 95 59 95 — 
Disc.-Command. ult. 211 75,211 25 84 37 84 12 
Franzosen ult. 397 — 396 — 95 75 95 75 
Lombarden ult. — — 173 50 85 25 85 12 
Conv. Türk. Anleihe 14 12 14 — 100 25) 100— 
Lübeck -Büchen ult. 163 25 163 50 59 25 59 — 
Egypter 76 75 76 37 69 500 70 12 
78 5 78 62 


Cours vom 
Gotthard ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1830er Anl. ult. 
Italiener .. . ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ult. 
Galizier . 
Russ. Banknoten ult, 
Neueste Russ. Anl. 


Marienb,-Mlawkault 37 25 38 12 
Ostpr. Südb.-St.-Aet, 70 87| 71 50 194 25194 — 
98 — 97 87 


Herden e 7 — — 


Producten-Börse. 

Berlin, 27. Octbr, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Octbr.-Novbr. 149, 75, 2 Reg 159, 50. Roggen Octbr. 126, 25, 
April-Mai 131, 25. Rüböl Octbr.-Novbr. 44, 90, April-Mai 46, —. Spiritus 
Octbr.-Novbr. 37,—, April-Mai 38, 40. Petroleum Octbr.-Novbr. 22, —. 
Hafer October 111, —. 

Berlin, 27. October. 

Cours vom 27. 
Weizen. Flau. 
October-Novbr. . 


[Schlussbericht.] 
26. Cours vom 27. 
Rüböl. Matter. 
150 75 October-Novbr... 44 
160 25 


149 25 70 
April-Mai ......» 45 80 


159 — 


November - Decbr. 
October 111 111 50 April- Mai 
November -Deebr. 109 75110 25 


Stettin, 27. October, — Uhr — Min, 
Cours vom 27. 26. 
Rüböl. Unveränd. 


Weizen. Still. 
October-Noybr... 153 — 153 — October 
162 —| April-M ai 


April-Mai . 161 — 


Cours vom 27. 


Roggen. Still. 
October-Novbr... 123 — 123 — 
April-Mai 128 — 128 50 


Spiritus. 
loco 
October-Novbr. - - 

er 


— 223 ** 


Petroleum. 
F 10 80 10 80 


. 2 STE SERIE, 

Posen, 25. Octbr. [Börsenbericht von Lewin BerwinSähne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. Für Weizen 
und Roggen bestand am heutigen Wochenmarkte regere Frage zu etwas 
besseren Preisen; in den andeien Cerealien fanden nur mässige Umsätze 


25 zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt-Commissiom 


wurden per 100 Kilogr. folgende Preise notirt: Weizen 15,20—14,30 
bis 14 20 M., Roggen 12,30--12,00— 11,80 M., Gerste 15,00—12,80 bis 
11,30 M., Hafer 11,80—10,60—10,30 M., Kartoffeln 2,00—1,8) Mark. — 
An der Börse: Spiritus höher, Gek. 10 000 Liter. Loco ohne Fass 
34,90 Mark bez., October 34,80 -35 M. bez., November-December 34,80 
bis 35 Mark bez., Januar 34,80—35 Mark bez., Februar 35,20 M. bez., 
März 35,60 M. bez., April-Mai 36,40—36,50 Mark bez., Br, und Gd. 


ee Baia D ke ua lea a ͤ .... nl Bu än sl Bath aa LED En nn en 
gehabt, der Commiſſarlus auch die Mutter ade 3 2 


4 


5 
9 


; 


2 leicht zu einer wandernden Klatſchbaſe herabzuſinken in Gefahr * Dentsohlands Roheisen bens Nach den statistischen Er- 
eht. — Frau Morgenſtern, welche im Verein mit tüchtigen Mitarbei-] mittelungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller belief 
terinnen der Redaction der Zeitung ausſchließlich ihre Kräfte zuwendet, sich die Roheisendarstellung des Deutschen Reichs (einschliesslich 
hat ſich durch ihr maßvolles Auftreten in allen zur Debatte ftehenden | Luxemburgs) im Monat September 1886 auf 263 702 T., darunter 
Fragen, welche die Frauen und Mädchen betrifft, einen Ruf durch Deutſch⸗135 141 T. Puddelroheisen und Spiegeleisen, 34 246 T. Bessemer-Roh- 
land erworben, und indem fie den Frauen vor Allem Selbſterziehung, eisen, #3 966 T. Thomas-Roheisen und 28 449 F. Giesserei-Roheisen. 
Selbſtcontrole, . Arbeit und Erwerbung von Kenntniſſen empfiehlt, Die Darstellung im September 1885 betrug 309 243 T. Vom 1. Januar 
weiß fie, daß alle anderen natürlichen Nothwendigkeiten einer berechtigten] bis Ende September 1886 wurden hergestellt 2512119 T. gegen 
Gleichſtellung aus dieſen Factoren von ſelbſt folgen. Dieſen Standpunkt 2 806 322 T. im Vorjahre. 

vertritt die „Deutſche Hausfrauen⸗Zeitung“ von jeher, und jetzt mit ver⸗J * Bgyptisoho Finanzen. Telegraphischen Nachrichten aus Cairo zu- 
doppelter Energie. Der Erfolg kann nicht ausbleiben. folge besitzt die egyptische Sraatsschuldenkasse hinreichende Fonds, um 


7 3 den November-Coupon der unifieirten Schuld voll einzulösen und die 

Ta er A Br) . e abı 1 7 en Couponabzüge zurückzuzahlen. — Nach anderen Meldungen beträgt der 

udkeinebmen: welches Frau Mirgenftert 901 nunmehr 2 Jahren in das Ueberschuss des heute schliessenden Finanzjahres für die een 

Leben gerufen hat, ſtellt ſich den Beſten der gleichen Art zur Seite und Liquidationskasse 480.000 Pfd. Sterl. Demnach beträgt die October- 
at ſich trotz feiner ugend ſchon einen guten Ruf und eine weite Ver: einpahme 416 167 Pfd. Sterl. gegen 376 850 Pfd. Sterl. im Vorjahre. 

reitung erobert. Der Kalender bringt trotz des niedrigen Preiſes eine “ Breslauer Kreis-Anleihescheins von 1882. Verloosung am 

faſt unglaubliche Maſſe an Stoff aus allen Gebieten des atlgemein und . 77 57 ge 5 3 1 . 
beſonders für Frauen Wiſſenswerthen. C. 51 57 187 280 300 352 3 1000 M. . . 


„ Sternſchunppen von F. W. Hackländer. Illuſtrirt von Emil 
Klein. (Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart.) In dieſer Erzählung 
führt uns Hackländer nach Oberammergau und dem ſchönen Starnberger 
See und läßt dort zwei eigenartige Menſchen ſich begegnen, ſich grüßen, 
ſich kennen lernen und — es iſt die alte Geſchichte —ſich lieben. Diesmal 
aber heirathen ſie nicht — es war ja nur eine Sternſchnuppe am Himmel 
der Liebe. Die Handlung dieſer Novelle iſt ziemlich unbedeutend und kann 
kaum auf Spannung Anſpruch machen, einen Reiz übt die Erzählung aber 
—— — die leichte, friſche Darſtellung und die anmuthige Landſchafts⸗ 
malerei. 
J OBERE. HEE LS FE UESTETTLETR UT GT-NGEATRT TH WETTE 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 27. October, 
„ Botrisbsgesellsohaft der Itallenischen Mittelmeerbahnen. Die 


in der Richtung von Breslau nach Stettin. — Am 24.Ociober: Dampfer 
„Alfred“ mit Schleppern mit 6000 Ctr. Güter von Stettin nach. 
Breslau.. Dampfer „Albertine* mit 7 Schleppern mit 7100 Ctr. Güter 
von do. nach do. Dampfer „Vallerie“ mit 9 Schleppern mit 10 000 Ctr, 
Güter von do. nach do. Karl Engelhard, Neu-Zittau, leer von Berlin 
nach Breslau. Friedrich Krüger, Neu-Hartmannsdorf, leer von do. nach 
do. Heinrich Metze, Austen, leer von Glogau nach Kettwitz. August 
Reich, Wilkau, leer von Glogau nach Reinberg. 17 Schiffe mit 27,850 
Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. — Am 25. Octbr: 
Dampfer „Nr. 1“ mit 11 Schleppern mit 7000 Centner Güter von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Agnes“ mit 5 Schleppern mit 5700 Ctr. Güter 
von do. nach do. Dampfer „Cüstrin“ mit 7 Schleppern mit 6050 Ctr. 
Güter von do. nach do. Dampfer „Prinz Heinrich“ leer von Breslau 
nach Stettin. Dampfer „v. Heyden-Cadow“ mit 6 Schlepper mit 6900 
Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Gr.-Glogau“ mit 10 
Schleppern mit 9200 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer „Adler“ 
mit 5 Schleppern mit 3300 Ctr. Güter von do. nach do. 3 Schiffe mit 
4200 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. 


Wasserstands-Telegramme. 


Marktberichte. 

Gross-Glogau, 26. Octbr, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die heutige Marktzufuhr war, meist aus Gerste be- 
stehend, so stark, wie solche seit der Ernte noch nicht gewesen ist. 
Der Umsatz vollzog sich für Weizen, Roggen und Hafer bei etwas 
besseren Preisen recht schlank, während Gerste bei matter Stimmung 
nur knapp letzte Marktpreise behaupten konnte, und auch nur für 
feinste Qualitäten. Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 14—15,40 Mark, 
Roggen 12,60—13,20 M., Gerste 12—14 M., Hafer 10,60 — 11,60 Mark. 
Alles pro 100 Klpr. 

An der Getreidebörse schien heute etwas lebhaftere Kauflust be- 
merkbar zu werden, da nicht nur allein die Hauptplätze eine wesentlich 
festere Tendenz bekunden, sondern auch in Hinsicht der ohnehin sehr 
billigen Preise Waare über den nöthigsten Bedarf angeschafft wird. 


Breslau, 26. Octbr 0 5,60 m, Unterpegel — 0,30 m. 
— 2. Oetbr. Bere 5.06 m. Unterpegel — G16 m. 
111 Ine en nu Musikalienhdig., 
Familiennachrichten. Cranz, sse. 
Verbunden: Hr. Prem. Lieutenant] Billige Abonnements. Eintritttäglich. 
. — 3 a „ EEER ae. 
Ojahn, Nauke, Oels. 8 nr 
Geſtorben: Frl. Marie v. Strang, 
Berlin. Herr Paſtor Leopold Specialite. * 
Luckow, Stettin. Verw. Fr. St.⸗ Familien-Mazeigen aller Art, 
Ger.⸗Rath Betty Kolk, geborne Einladungs Karten, Menu, 
Mann, Charlottenburg. Verw— ' Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
dr. O-Neg-Rath Daniel, Gör: Ehren-Mitglieds-Diplome f. Verei 
liz. Verw. Fr. Geb. Juſtizrath Ku tg p . Vereine, 
Emilie Wegner, geb. v. Dirings⸗ Naufmänn. u.Landwihsch.Formulare 


Angaben dieser Gesellschaft haben bisher immer wieder sich dadurch] Leider haben die allzuhohen Preis forderungen der Verkäufer einen] hofen, Berlin. Hr. Pred. Auguſt in einfacher n. eleganter Ausstattung. 
chsrakterisirt, dass sie zu allerhand Zweifeln Anlass geben. Auch die| grösseren Umsatz nicht entwickeln lassen Können, da Eigner von Müller, Berlin. Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslau. 
Daten über den ersten Jahresabschluss waren so wenig präcise, dass] Waaren den Preisvorsprung für Weizen und Roggen in Erwartung 

sie selbst in den meistinteressirten Kreisen ganz verschiedenartige| noch besserer Preise für gerechtfertigt erachten, zumal das Angebot Augekom mene Fremde: 

Auffassung fanden. Von dieser Seite ist nach der „Fr. Zig.“ an eine] seitens der Producenten noch schwach ist. Gerste blieb nur in feiner | Hötel weisser Adler, Galisch Hötel, Sauer, Ober -Inſp., Magde⸗ 
der Verwaltung nahestehende Stelle das Ersuchen um Auskunft ge-] Waare gut beachtet und erzielte vor wöchentliche Preise. Hafer recht Ohlauerſtr. 10/11. Tauengienploß. x f burg. 


riehtet worden und die Antwort lässt sich etwa wie folgt resumiren:| fest und etwas höher bezahlt. Für Raps besteht andauernd guter Be- Se. Durchl. Prinz Garofath-| v. Eſchwege, Nittmeifter, v. Niebeifchüg, Nittmeiſier, 
Dresden. 


Die Regierung empfing die 135 Millionen Lire Capital nicht schon am gehr, so dass jetzt schon die Breslauer amtlichen Notizen für feine Schönaich u. Gem., Schl 5 r 
1. Juli 1885, sondern durchschnittlich per 31. December 1885; sie über- Waare überschritten werden. In Futterartikeln hat sich die Tendenz ei d Mannajeff Major, Kaliſch. Hammer, Offizier, a 
lässt der Gesellschaft trotzdem für 1885/86 die vollen 7800000 Lire| nicht verändert und sind vorwöchentliche Preise zu notiren. Kartoffeln | Giäſer, Königl. Landrath, n.] Frau von Zawadzki. Rgb, Cbriſtoph, Kabrifbef,, Niesty. 
brutto, also 3 900 000 Lire brutto zuviel, unter der Bedingung, dass] bleiben nach wie vor in guter Kauflust und ist Fabrikwaare, namentlich Gem., Krotoſchin. Schloß⸗Jürtſch. Urban, Juſtiz-Rath, Liegniz- 
davon ½ in eine Regierungsreserve gelegt wird, ½ in eine Reserve rothe Waare, recht beliebt. — Es ist zu notiren für: Weissweizen Koch. Fabtikbeſ., m. Gem., Mofino, Kaiferl, ruff. Mini- v. Prondzinsti, Dir., Gro- 
der Gesellschaft für Dividenden-Ergänzung. Die Gesellschaft habe 15—16M., Gelbweizen 14,50—15,60 M., Roggen 12,40—13,40 M., Gerste Reichenbach. ſterial Agent, Berlin. iüonip. 
daher, ausser den schon im Vertrage vorgesehenen. Rückstellungen, | 12,00—14,50 M., Hafer 11,00-12,00 M., Raps 19—20 Mark, Rapskuchen | Dr. Gitner, Kıeiephpficus, | Dr.®uttmann, andtabbiner | Philipps, Gnadenfeld. 

noch weitere 1300000 Lire und 2 600 000 Lire zurückgelegt, und die] höher 11,00—11,60 Mark, Leinkuchen 15,50 16,50 Mark, Futtermehl n. Gem., Frauſtadt. Hildesheim. H stel z. dbutuhen Mauss 


Rücklage von 1 300 000 Lire erfolgte schon im ersten Abschlusse voll- 
ständig, also nicht erst successive binnen 20 Jahren, wie von anderer 
Seite behauptet war. Auch seien durchaus keine Activa streitig. So 
weit die hierher gelangte Information. Wir nehmen einstweilen davon 


8,40—9,20 Mark, Weizenkleie 7,60—8,20.M. (Detailpreise 1 M. höher.) 
Alles per 100 Klgr. — Kartoffeln, Fabrikwaare, von 80 Pf. bis 1 Mark 
pro 50 Klgr. 

= Grünberg, 26. Oct. [Getreide- und Productenmarkt.] 


Walzel, Rigtab., n. Gem., Fr. Findeiſen Gtsb., Warſchau. Albrechts ftr. Nr. 22. 
Wieſen (Böhmen). Manitius Ingen., Warſchau. v. Heydebrandt Kgl. Landrath, 

Malade Fabr., Spremberg.] Scholtze, Fabrikb., n. Tocht., Militſch. 

Walter, Landesält. u. Rigtsb., Warſchau. Linner, fürſtbiſchöfl. Rechtsrath 


Notiz, müssen aber hinzufügen, dass ungeachtet derselben in den hie-| Auch der gestrige Wochenmarkt wies einen regen Verkehr auf, Die Kl.⸗Baudiß. Rau, Kſm., Offingen. und Gammeral - Director. 
Sn Bankkreisen nach wie vor Unklarheit besteht. Die Gesellschaft Zufuhren von Getreide, Kartoffeln und Kraut waren bedentend. Be. Ebmeper, Km., Bieleſed. Gbner, Küm., London. Johannesberg. 
erhält für 188586 allerdings von der Regierung schon volle 5 pCt. zahlt wurden fast durchweg vorwöchentliche Preise und zwar pro 100 Rägi, Ingenieur, Zürich. | Palm, Kfm., Wien. Wiesner, Rechnungsrath, 

netto auf 135 Millionen, während die Regierung eigentlich nur zu Kilogramm Weizen 15,60—15 M., Roggen 12,50—12 M., Gerste 12 M., Köiſch, Kfm., Mainz. Neumann Kfm., Beilin. Johannesberg. 
2½ pCt. verpflichtet war; aber die Gesellschaft hat ja auch schon die] Hafer 11,80—11,60 M., Kartoffeln 3.302,75 M., Stroh 5--4,50. N., Heu Riegner’s Hötel, Dehmel, Gutsh]., Quarif. 

vollen 5 pCt. an die Actionäre zu zahlen. Aus dieser Quelle behält 6-5 M., Butter (Kilogramm)  1,80—1,60 M., Eier (Schock) 2,80-—-2,60 Heinsmann’s Hötel Königfir. 4. Dr. de Bonte, prakt. Arzt, u. 
sie also nichts übrig. Dagegen fliessen ihr Extra-Zinsen dadurch zu, | Mark. Kraut wurde pro Schock mit 4—2,80 Mark bezahlt. — Die] zer „goldenen Gans“. Drewitz, Kfm., Berlin. Gem., Wildbad. 
dass sie die Actien erst per 31. December v. J. vollbezahlt hat, die. Temperatur ist wesentlich gesunken; gestern zeigte das Thermometer | Graf Gzarneckt, Rgb., n.] Lewy, dgl. FrauDr. Wagner, Königshütte. 


selben aber schon vorher vollgezahlt realisirte. Der Erlös soll ihr 


i Comteß, Pakoslaw.] Reichardt, Kim, München. Frl. Dina, Rönigshütte. 
3 pCt. Contocorrentzins eingetragen haben, und man schätzte diesen 


nur + 3° R. Die verflossene Nacht brachte den ersten Schneefall. 
v. Stablewski, Rgb.. n. Fr., Berliner, Kfm., Leobſchüß. Frau Director Rotter, n. T., 


Extragewinn auf 1½ à 2 Millionen Lire. Daraus können aber nicht Poſen. Ochs, Kim, Köln. Schr 
1 300 000 und 2400000 Lire zurückgelegt werden. Man hat deshalb Schifffahrtsnachrichien. Güttler, Fabrikbef., n. Frau, Saalfeld, Kfm., Berlin. Frau Rentiere Thau, n. T, 
bisher angenommen, dass die gemeldete Rücklage von 2 400 000 Lire Gr.-Gloguu, 26. Octbr. [Original-Schifffakrtsbericht von Keichenſtein. Goldberger, Ki, Wien, — 


diejenige sei, welche nach dem Vertrage aus den 10 pCt. der Brutto. 


5 Wilhelm Eckersdorff.] Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Einnahme zu bestreiten ist. Wäre jedoch die Sache so, wie oben 


Adler, Kfm., Budapeſt. Straßburg, Kfm., Leipzig. Brandt, Kfm., Poſen. 
Dampfer und Schiffe vom 22. bis incl. 25. October. Am 22. October: 3 — 5 


Btüllau, Kfm., Dülken. Mamlok, Kfm., Glagau. Schaller, Kfm., Hohenſtein⸗ 


behauptet wird, dann müsste die Gesellschaft noch andere, bisher nieht Dampfer „Martha“ leer von Breslau nach Glogau. Dampfer „Koinonia“ | Hehting, Kfm, Nürnberg. Mahlhocn, Kim. Eaatau, Einſtthal. 
bekannte Einnahmen erzielt haben. Man sieht, eine officielle und aus-] mit 2 Schleppern mit 2800 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Meyer, Kfm., Koln. Bendix, Kfm., Leipzig. Cords, Kim., Hamburg. 
führliche Klarstellung thut dringend Noth. Dampfer „Posen Nr. 2“ mit 5 Schleppern mit 3800 Ctr. Güter von | $ranfenftein, Kfm., Kattowiz. Riedel, Kim, Görlig. Pop, Kfm., Dresden. 

* Die Actlonäre der türkischen Tabak-Regle- Gesellschaft werden] Stettin nach Breslau. Dampfer „Martha“ mit 7 Schleppern leer von] Wüſſer, Kfm., Berlin. mutet du werd, Krauſe, Kfm., Berlin. 
zur Theilnahme an der diesjährigen, am 17. November er. in Konstan- Glogau nach Breslau. Karl Rachvoll, Glogau, leer von Glogau nach | Vorm, Kfm., Hamburg. vis-à- vis dem Centralbahnh.] Rynek, Kim n. Fam., Kaliſch. 
tinopel stattfindenden ordentlichen General-Versammlung eingeladen,] Wilkau. — Am 23. October: Dampfer „Marschall Vorwärts“ mit 9 Ott, Kim., Hanau. Stahmer, Ing. Osnabrück. Golz. Kfm., London. 
um den Bericht des Verwaltungsrathes entgegenzunehmen und über Schleppern Hate 9340 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer] Stein, Kfm., Ghemnitz. Levy, Kfm., Berlin. Nelke, Kfm., Leobſchütz. 
die Genehmigung des Rechnungsabschlusses für die zweite, mit dem | „Fürstenberg“ mit 6 Schleppern mit 6700 Ctr. Güter von do, nach do. Fr. Kfm. Ringer, n. Tocht., Weidl. Kfm., Leipzig. Otto, Kfm., Hamburg. 
12, März er. zu Ende gegangene Betriebsperiode, sowie über die An-] Wilhelm Herrmann, Hartmannsdorf, leer von Berlin nach Breslau. Rein- Warſchau. Paikert. Kfm. Beuthen. Hitſchmann, Kfm., Wien. 
träge des Verwaltungsrathes in Betreff des sich ergebenden Betriebs- hold Zippan, Hartmanusdorf, leer von do. nach do. Wilhelm Tilgner, | Dr.Gtar, prakt Arzt, Gleichen] v. Ernſt, Berlin. Wentland, Kgl Strafanſtalts 
Resultates Beschluss zu fassen. Züchen, leer von Glogau nach Zuchon. 16 Schiffo mit 22 190 Ctr berg.] Krüger. Keim. Stettin. Inſpector, Brieg. 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 27. October 1886. 


Amntliche Course (Course von 11—12#/; Uhr) Breslau, 27. Octbr. Preise der Cerealien. 
Wechsel-Course vom 27. October. Ausländische Fonds. 5 Fremde Valuten. Festsetzungen der nee un er 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. |168,30 G heut. Cours. voriger Cours. [Oest. W. 100 Fl.. 163,30 bz 163 25 ba gu mittlere gering. 
Be: 255 2 M. 167,50 G 10 8. . % 40 an 5 8 “ Russ.Bankn. 100 SR. 195,00 bz 193.80 bz Höchst. Mel, höchst. niedr. höchst. nicdr, 
ı,|xS. | 20,395 b o. Slb.-R. J. )J. 2 70 bz — — —U[U„o 
e 35 a 20,25 8 8 do. do. A.- 0.04½¼ 69.00 6 69,00 bz Inländische Eisenbahn- Stamm- Actien und Weizen, weisser 13 6 11 A, 1 7 1 1 4 15 2 88 
Paris 100 Fres. 3 103555 80,50 6 do. Pap.-R. F. /A 4 / 67,75 B 7,75 B Stamm-Prioritäts-Aotien. Weizen, gelber. 15 40 15 10 14 30 1399 13 60 13 40 
do. do. 3 2 M.“ — 55 MENT ER 7 75 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 8 EN 1 5 15 3 12 50 12 20 12 — 11 80 
Petersburg 5 8. — > la TE N72 0 Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours.] Gerste 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
8 Loose 18605 116,0 B 116,00 G e eee ; 2 
Warsch. 1008. R. 5 kS. 194,50 bz do 5 b 4 Bi 84.10 bd Br. Woch. St. P.) 1%, 2, 65,00 @ 65,00 6 Hafer 11 10 10 90 10 40 9 80 9 60 9 30 
100 Fl. . 4 kS. 162,60 G Ung Gold-R 84,30 ; 5 Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
or de. 2 M4140 G anden | 7525 ba 75255  |Dorim Gronau % % 75 ee e en. E 
— - Krak.-Oberschl. 4 100,90 100, Büch. E. ai — 5 — re — 
Inländische Fonds. 6 Poln. Liq.-Pfdb. 4 9570 B 97 0 B e 955 4% 95,75 B 95,75 B Ban 1 N 7 1 % 8 
h Cours. voriger Cours. | do. Pfandbr. 5 0,70 b bz rienb, -Mlwk. — EI ee Ri 37181 € 
D. Reichs-Anl/4 en B 106.09 B 40. do. Ser. V. 5 60500 gr 85 9 Börbenztnsen 5 Procent, 883 8 3 70 1 8 5 80 
5 70465 bzB 105,70 bzB r 5 00,00 G a ET an WTA FOR Yon TEUER ST RT ommer-Rübsen. 20 50 1 2 
n ag * a > Berg 5 FE 4 er 2 an 6 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Do N: 1 2 3 2 
der Sete: 404 — — do. 1883 do. 6 111.90 8 111,00 8 Carl-Ludw.-B. .|5 + -  Sehlaglein ...... 22 — 0 18 50 
Schuldsch. 3½ 101 3 f i Lombarden ...|1 — — Hanfsa s 16 50 15 50 = 
St.- Schuldsch. . 3½ 101,00 B 101,00 B do. 1884 do. 5 | 98,25 B 98,00 B e eee N 1 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½ — — do, do. kl. 5 98,35 bz 98,10 bz 2 — © Kartoffeln (Detailpreise) pro r 0,08—0,09—0,10 M. 
Bresl.Stdt.-Anl.4 103,80 bz 104,00 B Orient- Anl. II. 5 59,25 8 59,10 G Bank-Actien, 5 
Schl. Pfbr. altl. 3 ½ 100,99 bz 100,90 bz do. do. III | — U Brsl. Discontob.IS 5 90.00 B 89.50 6 Breslau, 27. e 10 Producten-Börsen- 
do, Lit. A 3½ 99,90 a95 bzB 99,95 bzB Italiener 5 [99,90 6 99.80 G Brsl.Wechslerb. 5% 5% 10200 G 102.00 bad e Roggen (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — 
do. Lit. O. 3½ 99.9095 bzß 99,95 bzB Rumän. Oblig. 6 105,50 C 105,%60 6 eee Le 5 Ctr., abgelaufene Kündigungsscheine —, October 132,00 Br., 
do. Rusticale. 3½ 99,90 95 bzB | 99,95 bzE ao. amort. Rente | 95,50 G 95,75 ba WBeruenBankven % | 84,10500 & e 
do. altl. ..... 4 |100,65460 bz4 | 100,70 bzB do. do. do. kl.5 | 95,70 bz 9590 bac, 0. Bodenered 5 | 6 115,5 c 1525 6 Auger IBAN On 
do. Lit. A. 10075 b 100% b Turk. 1865 Anllı conv, 1400 0 | conv. 1400 B [este Crit. 8, 9/0 N Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per October 105,00 
do. do. 4½ 101.30 B 101.30 E do.400Fr-Loosel — 30,50 B 30,25 B e e DIR 1 Br., October-November 105 %% Br. November-Docember 
do. Rustic. Il. 4, 10075 bzB 0075 B Serb. Goldrentel5 | 78,90 B 78.80 B *) Börsenzinsen 44, Procent, a en 6d. wer 
do. do. . 4½ 101,50 B 101,50 B —nländische Eisenbahn-Prioritäts Obligationen, Industrie-Papiere. Rübe! 2, Rilogr.) geschäftslos, gek. — Ctr., loco 
: 153 nländische Eisenbahn-Prioritäts Obligationen. uantitäten à 5000 K 1 60 Br. 
do. Lit, . 4% 10180 * 101% Sfreburger f 1101,70 ©) 10180: 1) ſareslstressenb. ) 13200 6 182 10 etw.bz] A0 dl Ble 46 Br, Files. — per October 45,00 Br, 
er Lit. B la — . do. B. 1 101780 5 ) 1 N 8 25 a g 92 5 ir 85 5 ul 5 (per 100 Liter à 1000%) verflauend 12 En 
h en m > do. 0 5 0. Baubank.. — + iter, abgelauf. ündi ine — 
ae e 10963 88, 8 000 28 5 4%½ 101,80 bg 10180 8 do. Spr. Ad. 8 7% — — 0 be, dec r. 00 305 Pe e 
benenbr, Schl“ 110860 c F 10868 c , d. ME 080 baG S080 6 le. Börsen-Act 57% 6 | — 03.10 6 I Degember 36,00 35,70 bes., April-Mai 37,50 —10 bez. u. Br. 
Mentenbr Schl.? 10250 8 810860 8 do. 187615 10180 baG 1101,80 0% |do. Wagenb G. 8½ 8½ 10200 1 9 — Zink (per 50 Kgr.) „W. Hl. K Marke Georg von Giesches 
Be en ame ee, MEN Sea) ee e IB ade RL “ 
. 0 1 2 12 ersc . D er 2 2 2 mm . 
BER IINAK 10175 E. 19955 5 do. Lit. F. 3½ 100% 6 100,25 E 0:8.Eisenb-bd. 0, 3, 8125 bs | 31,50 K W HERRN N = 
. . 9 5 3 2 5 * — a 7 
Cenirallandsch. 37 99,90 B 99,60 6 le 10180 ee ne 805 14 — 2 !.. ß 
inländische u. ausländische Hynotheken-Pfandbriefe.] do. 1883. 2 5 — Fe | 130 25 1660 B KT piritus-Kündigungspreis für den 27. October: 35, R 
: B 99.05 b do. Lit. F. Li4 101,80 bzG 102,20 B 0. ebenvers. ) 0 i — — 
f 8 15 5 10255 2 do. Lit. F. II. 4 110170 05) 101,80 0% ao. Immobilien 40% 4¼ 95,00 B - 1800 0 Magdeburg, 27. October. * 0 
do, deo. 5.8 110 4½ 11100 B 111,00 B de. Lit. 6. 2 4 101 80 2. 6 855 = Fr e 6 * 1 128,00 ba 00 bz Aa N ES ie 26. October. 
E * 0. Lit. H.... 2,10 2,% o. Zinkh.-Ac — — I Kornzucker Basis 96 pP lt. 65 5 25— 
do. do.rz.810015 19295 etw.bz 10285 8 do. 1874. 4 0180 bz& 102,20 B do. do: 8t-Pr.. 8 |6 — u Rendement 88 PCC... 18,75— 18.60 | 18.75—18/60 
ene 00 do. 1870 4½ 106,25 B 106,25 B do. Gas-A-G. 77 — Nachproducte Basis 75 pot... .. 16.60—15,40] 16,60—16,00 
ne 0 5 do. 1880. 4 10180 G 10220 B Sil. (V. ch. Fab.) 5,5 | 97,25 bz | 97,00 bia -| Brod-Rafänade fl... = 0 
Bresl,Strssb.Obli4 101,50 8 ö do. N.-S. Zwgb.3½ — 2 Laurahütte..... | ½% 4 | 70,00. b 7000 bzB ] Brod-Raffinade 26.25 26,50 
. ai do. Neisse-Br.\4 1101,70 % 10180 % Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | — — Gem. Raffinade ii 25,500—24,75 | 25.502475 
enckel'sche 6 100.50 6 Oels-Gnes.Priorſa 101,70 G }) 102,80 69) *) franco Börsenzinsen, Gem. Melis Il. euren 24,00—23,75 | 24,00—23,75 
Kremser öh 5 2 103,00 bz R.-Oder-Ufer ..|4 101,80 G 102,20 B Tendenz am 27. October: Rohzucker grosse Umsätze, Raffı- 
al e Bank-Discont 30% pCt. Lombard-Zinstuss 4 Pot |" t. 
8. Eis. Bd. Obl. 5, N . j 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen I heil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


